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Wir werden in einem Flugzeug durchgeschüttelt, das über Borneo fliegt, wo wir morgen unsere 
nächste Rettungsaktion starten. Wir, Richard, Leo und ich, sitzen in der letzten Reihe des Flugzeugs. 
Da, wo die Sitze am schmalsten sind und man sie nicht zurücklehnen kann. Jede Spülung der Toilette 
hinter der nur zwei Finger dicken Wand, vibriert und macht Krach. Leo und Richard schaffen es 
irgendwie zu schlafen, indem sie sich auf die Tischchen vor sich lehnen. Aber wenigstens haben die 
Leute vor uns ihre Sitze aufrecht gestellt! In ungefähr einer Stunde landen wir in einer der 
schmutzigsten Städte der Welt und müssen noch mehr Unbehagen aushalten in Jakarta’s stickigem, 
chaotischem Verkehr. Ein Treffen mit wichtigen Leuten, die so weit weg sind von den Regenwäldern 
und den Orang-Utans, sowohl körperlich als auch mental. Es macht einen traurig, dass diese 
Menschen die Entscheidungen über das Überleben der Orang-Utans treffen. 

Nun, das wird sich ändern − wenn wir genug Unterstützung für Orangutan Outreach bekommen. 
Dann kann ich sie direkt mitnehmen. Dieser Tag wird kommen. Ich weiß, was Geld in Indonesien 
bedeutet und was man damit alles machen kann. Einmal haben wir mit der Gibbon Foundation den 
illegalen Wildtierhandel deutlich reduziert und haben die Preise für die Tiere in die Höhe schnellen 
lassen, einfach nur dadurch, dass das Gesetz durchgesetzt wurde. Das ist es, was wirkt. Wenn die 
Gesetze durchgesetzt werden, wird das Risiko erhöht und der Profit für die Tierhändler minimiert. 
Größeres Risiko, weniger Deals und höhere Kosten. Einfachste Marktprinzipien. Was erschwert das 
Ganze? Allgegenwärtige Korruption. Deswegen müssen wir das Gesetz durchsetzen gegen die, die 
etwas machen sollten, aber es nicht tun! 

Und genau das haben wir mit der Gibbon Foundation gemacht. Und es hat funktioniert. Polizeichefs 
haben ihre Orang-Utans aufgegeben in dem Moment, in dem ein Brief von der LASA (The Wildlife 
Advocacy Institute) bei ihnen ankam. Sie wussten, dass diese Organisation sie über Jahre hinweg vor 
Gericht zerren wird und ihre Machenschaften veröffentlicht. Es war den Ärger und das Risiko nicht 
wert. Aber so viele Organisationen scheuen sich, diese Mühe auf sich zu nehmen. Denn, wenn sie das 
machen, werden sie terrorisiert. Ich weiß, die Leute von der LASA bekamen Morddrohungen – genau 
wie ich auch. Und viele internationale Organisationen möchten mit mir nicht arbeiten, weil das 
Forstministerium die Zustimmung zur Zusammenarbeit mit ihnen dann nicht verlängert. Sie mögen 
niemanden wie mich oder meine indonesischen Organisationen, die sie nicht kontrollieren können. 

Und die Verträge mit diesen internationalen Organisationen werden jährlich erneuert. Freunde in 
diesen Organisationen haben mir privat erzählt, dass sie mit meinem Ansatz einverstanden sind, aber 
ihr Management sich dafür entscheidet, den sicheren Weg zu gehen und mich zu meiden. Nun, das 
bringt ihnen mehr Sicherheit aber nicht den Orang-Utans. 31 Jahre in Indonesien können einen 
zynisch machen und depressiv. Aber in Richard Zimmermann habe ich einen Verbündeten gefunden, 
der Orang-Utans liebt und alles unternehmen wird, um sie zu retten. Mit Orangutan Outreach bauen 
wir gerade ein Netzwerk aus tapferen und hingebungsvollen Menschen auf, die ein klares 
Verständnis davon haben, was Not tut. Das größte Risiko für mich und Richard liegt darin zu hoffen, 
dass es genug Menschen in der Welt gibt, die es verstehen und einen wirklichen Wandel und eine 
wirkliche Chance für die Orang-Utans bewirken wollen. Und dass die Wirtschaftskrise ihre 
Bereitschaft und Möglichkeit nicht zerstört, uns zu unterstützen. 

Richard und sein iPhone sind wie eine Armee. Es verbindet uns auf unserer Mission direkt mit 
Hunderttausenden von Orang-Utan Freunden rund um den Globus. Richard wird sicherstellen, dass 
Ihr von uns und unseren vielen Freunden draußen im Feld erfahrt.  Nun, ich hoffe, dass diese 
Gedanken und Berichte Euch durch dieses digitale Medium erreichen werden und Ihr uns helft, für 
die Orang-Utans und alle anderen lebenden Organismen im Regenwald zu kämpfen. Und wir werden 
kämpfen!!! 
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98% Luftfeuchtigkeit – sogar die einheimischen Dajak schwitzen. Die Sonne ist gerade 
untergegangen, und das Thermometer zeigt drückende 33°C. Es gibt hier absolut keine kühle Brise. 
Wir sind in Deo Soli („Nur Gott“), der Gemeinde der katholischen Kirche in Putussibau in der 
indonesischen Provinz von West-Kalimantan auf Borneo. In der Küche nebenan, gegenüber der 
perfekt gefliesten und sauberen Gallerie, in die alle Räume münden, kann ich hören, wie unser 
Abendessen zubereitet wird, das es in ca. einer Stunde geben wird. Bald werden die Priester ihre 
Vesper-Gebete abhalten in der kleinen Kapelle am Ende der Gallerie. Einige Hunde bellen in der 
Ferne und übertönen manchmal die Frösche und Zikaden, die für den konstanten Urwald-Sound aus 
den Sümpfen um uns herum verantwortlich sind. Während ich hier im Dunkeln tippe – die Elektrizität 
ging gerade aus, und der Bildschirm meines Notebooks zieht immer mehr Insekten an – kann ich 
fühlen, wie meine Arme und Beine durch zahllose Moskitobisse punktiert werden. Willkommen im 
heißen Herzen Borneos! 

Ich bin in Putussibau. Das ist der Name der Bezirkshauptstadt hier. Er besteht aus 2 Wörtern, „putus“ 
das bedeutet „wo es endet“ oder „aufhört“ und „sibau“. Es ist der Name des Flusses, der sich an 
diesem Punkt mit Indonesien’s längstem Fluss, dem Kapuas, vereinigt. Sibau ist der Name eines 
Regenwaldfruchtbaums, der einst recht häufig an diesem mächtigen Kapuas-Fluss vorkam. Wir sind 
ein paar Kilometer nördlich vom Äquator und ungefähr tausend Kilometer flussaufwärts von 
Pontianak, wo dieser endlos mäandernde Fluss den Ozean erreicht, und wir sind hier immer noch nur 
etwas über 100 Meter hoch gelegen. Aber hinter Putussibau fangen die letzten Refugien der Dajak-
Stämme im Inneren Borneos an. Hier wird der Fluss schneller mit vielen Stromschnellen, und die 
Wasserhöhe steigt schnell in den kleineren Wasserarmen. In der Ferne, kurz nachdem wir anlanden, 
kann ich viele merkwürdig geformte Kalkbergformationen sehen. Das Zuhause von Millionen von 
Schwalben, die ihre Nester für die Chinesische Vogelnestsuppe produzieren. Zusammen mit dem 
traditionellen Rattan und dem geruchsintensiven Holz machen sie einen Großteil des Einkommens 
der lokalen Bevölkerung aus. 

Ich war hier bereits wenige Jahre zuvor (im Jahr 2005) und habe mich mit den lokalen Dajak-
Stämmen getroffen. Ein Treffen, das mir die Tränen in die Augen getrieben hatte. Zu dieser Zeit gab 
es hier keine Palmöl-Plantagen in dieser extrem abgelegenen Gegend mitten im Herzen Borneos. Wir 
kämpften gegen die Holz-Konzessionen und die vielen Umweltprobleme die dadurch verursacht 
wurden: Überflutungen, die es zuvor nie gegeben hatte, Flüsse, die verlandeten, Fische, die 
verschwanden, überall Erdrutsche, die Tiere des Waldes waren verschwunden, das Wasser war 
schlammig und nicht länger trinkbar und Krankheiten traten häufiger als jemals sonst auf. Im Grunde 
zerbröckelte das Leben der Dajak, wie sie es kannten, vor ihren Augen. Und was dem Ganzen die 
Krone aufsetzte war, dass sie überall auf Manipulationen, Lügen, und Bestechung, inklusive 
Drohungen durch diese Außenstehenden stießen. Nun kam der größte Palmölproduzent von 
Indonesien, Sinar Mas, der anfing das Land zu entwalden – schlechte Nachrichten für die Orang-
Utans in dieser Gegend und mit größter Sicherheit auch für die lokale Bevölkerung… Gerade eben 
bemerkt ein Dajak-Führer, dessen Namen ich zu seiner eigenen Sicherheit nicht nenne, dass, als sie 
sich weigerten, ihre Holz-Konzessionen für ihr angestammtes Land an den derzeitigen Forstminister 
abzutreten, der Gouverneur so verärgert wurde, dass er ausrief: „Die Regierung kann Leben bringen, 
aber denkt daran, wir können auch den Tod bringen!“ 

Unglaublich! Diese Menschen haben Jahrtausende lang im Gleichgewicht mit ihrer Umwelt, ihrer 
eigenen Sprache und ihrer Kultur gelebt und nun kommen da ein paar Außenseiter daher, denn das 
sind sie, und zerstören ihr Leben. Die Analogie mit dem, was mit den Orang-Utans passiert, könnte 
für mich nicht deutlicher sein. Pastor John Suir von SMM (Serikat Maria Momfortan), einem 
katholischen Bekenntnis hier im Inneren von Borneo, spricht sehr lange mit mir. Wieder gehen mir 
die Geschichten zu Herzen, wie auch schon 2005, als ich zu so ziemlich den selben Leuten über die 
Umweltprobleme sprach, die sich auch jetzt hier in Putussibau versammelt haben, um 2 Tage mit mir 
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und Yosep Lejo zu verbringen. Yosep ist ein Aktivist und Umweltschützer, der jetzt in Pontianak lebt 
und arbeitet für seine OEDAS Foundation. Yosep ist ein Mendalam Dajak, im Wald geboren in dem 
Stamm, der in der Nähe des Einzugsgebietes des Sibau Flusses lebt, wo diese Einheimischen 
versuchen, ihren Wald und ihre Art zu leben zu verteidigen. 

Pater John lebt und arbeitet hier zusammen mit diesen Menschen. Er sorgt sich um die Umwelt, er 
sorgt sich um seine Leute. Er war hier, als alles begann und schließlich in den großen 
Demonstrationen gegen die Holz-Konzessionen gipfelte, die ihre Wasserschutzgebiete zerstören. Er 
erzählt uns, wie die Menschen versucht haben, ihm den Zutritt zu den Treffen mit dem lokalen 
Distriktvorstand zu verweigern, als er seine Leute begleitete. Die Kirche hat hier nichts verloren, 
wurde ihm gesagt. Er sagte, dass er nicht hier ist, um sich entweder auf die Seite der dort ansässigen 
Bevölkerung oder der Regierung zu schlagen, sondern auf die Seite der Gerechtigkeit und 
Rechtschaffenheit. Die Einheimischen respektieren Pater John, diesen jungen, einfachen Pater, und 
sie kennen die Risiken, die er eingeht. Wann immer er von einer seiner verschiedenen 
Kirchengemeinden zu einer anderen in der Abgeschiedenheit der Wildnis reisen muss, bringt ihn eine 
Gruppe zu einer Flussseite und die andere nimmt ihn auf der anderen Flussseite in Empfang, um ihn 
vor „unerwarteten“ Unfällen zu schützen. Vor 2 Jahren wurde Pater John nach Sintang versetzt. Als 
ich ihn fragte, ob es der Bischof vielleicht nicht mag, wenn er in die politischen Belange involviert ist, 
hat er es vehement verneint. Aber Basah und Victor, zwei der Dajak-Häuptlinge, die mit dem Pater 
und mir am Tisch sitzen, sagen, dass die Stämme davon überzeugt sind, dass die Kirche auf Druck der 
Regierung die Stämme isoliert hat und deswegen Pater John von seinen Leuten getrennt hat.   

Es ist nun fast Zeit zum Abendessen. Das Licht ist an und ich schwitze unglaublich. Ich muss ein paar 
Eimer voll Wasser über mich gießen, damit ich etwas frisch bin für’s Abendessen. Eine schnelle 
Rekapitulation des heutigen Tages. Wenn wir erst am Tisch sitzen, werden die Geschichten und 
vielleicht etwas mehr Palmwein meine ganze Zeit und Konzentration erfordern… 

Um 3 Uhr morgens klopft das Sicherheitspersonal an die Tür im CICO Gelände in Bogor. Zumindest in 
dieser Nacht hatte ich 3 Stunden Schlaf. Gestern war es nur eine Stunde Schlaf und eine weitere 
halbe Stunde mitten im Verkehr zum BOS Board of Trustees Treffen im luxuriösen Le Meridien Hotel 
in Jakarta. Keine Zeit zu duschen, und ich will auch Richard und Simon nicht aufwecken, die mich 
morgen, einen Tag später, in Kalimantan treffen, da das kleine Flugzeug nur 3 bis 4 Passagiere 
aufnehmen kann. Dudung kommt an und sofort machen wir zwei uns auf zum Jakarta Flughafen. 
Erstaunlich wie überfüllt dieser Flughafen schon morgens um 5 Uhr ist! 

Wir treffen uns mit Pram, einem meiner besten Mitarbeiter, auf dessen Schulter ein Orang-Utan 
eintätowiert ist. Er wird unsere Reise dokumentieren, wird mehr Leute ausbilden für die Undercover-
Arbeit und wird selbst noch mehr Untersuchungen leiten. Etwas später kommt Hardi, der Gründer 
und Direktor von COP (Center for Orangutan Protection). Letzte Nacht nach dem BOS Treffen hatten 
wir noch ein anderes O-Team Treffen in Bogor und deshalb kam Hardi sehr spät zurück nach Jakarta. 
Wir haben gute Fortschritte erzielt: Ein wichtiges Treffen mit dem Generaldirektor für Naturschutz 
und Regenwaldschutz wird bald in West Kalimantan stattfinden. Aber das ist eine andere 
Geschichte... Wir checken ein, reihen uns ein in die unvermeidliche Schlange mit drängelnden Leuten 
und sitzen schließlich im Flugzeug. Während des 1 1/4-stündigen Fluges schlafe ich eine halbe 
Stunde. In Pontianak erwartet uns Pater Jacques Maessen. Aber es gibt ein Problem. Letzte Nacht 
habe ich eine SMS bekommen von Gerhard, dem deutschen Piloten der Mission, der die Cessna 
gehört. Sie haben demnächst eine Untersuchung und nicht genügend Flugstunden übrig für uns. 
Putussibau ist zweimal so weit weg wie Sintang… Das bedeutet eine Reise von 20 Stunden auf 
schlechten Straßen… Die Aussicht darauf, so viele Stunden zu verlieren, ist nicht gut. Aber wir gehen 
zum kleinen Hangar und wiegen uns und unser Gepäck. Großartig, ich habe 7 Kilogramm 
abgenommen! Dann müssen wir uns entscheiden. Wir haben nur 4 Stunden Flugzeit zur Verfügung. 
Zuerst nach Sintang und dann nach Putussibau – das war`s. Alle 4 Stunden verbraucht. Was aber ist 
mit Simon, Richard und seiner Frau Robin, die morgen ankommen?  
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Wir haben Glück! Wir haben einen Platz auf dem zweimal wöchentlichen Trigana Flug nach 
Putussibau! Ein Freund des Paters besorgt uns 5 Tickets und wir gehen zurück zum Terminal, um den 
Flug zu erwischen. Nun kann die Cessna morgen die zweite Gruppe fliegen und Dugung und Hardi 
müssen einen Weg finden, um morgen von Putussibau nach Sintang zu kommen. Und nach unserer 
Aktion können wir immer noch mit einer Gruppe von Sintang abgeholt werden. Und los geht’s mit 
dem kleinen Trigana Flugzeug. Durch die Lücken in der Wolkendecke sehen wir überall unter uns 
unzählige Ölpalmen, die sich in den Urwald fressen.  

Putussibau Landestreifen. Dieser Flughafen hat einen Zaun! Wir werden von Pater Gun, einem 
einheimischen Dajak erwartet. Wir gehen in unsere Räume in dem katholischen Gebäude und 
bekommen etwas zu essen. Dann geht es los, um ein Auto zu mieten und unsere Tour zu starten. 
Gegenüber von dem Laden, in dem wir das Auto mieten, hängen viele Vogelkäfige direkt vor dem 
Telefonladen. Ein chinesischer Ladenbesitzer redet mit mir über sein Hobby, und langsam bringe ich 
die Unterhaltung auf die Orang-Utans. Nun, ein paar Wochen davor wurde ihm einer angeboten! 
Sogar 4 oder 5mal, da die Leute wissen, dass er Tiere mag. Aber seine Frau mag keine Orang-Utans 
wegen der Kinder. Deshalb hat er nur Vögel. Wieviel? Naja, das variiert von 200.000 bis 800.000 
Rupien für ein Baby (22-88 US Dollar!). Ein Polizist, Sergeant Eko, kommt in den Laden. Netter Kerl, 
schon seit 10 Jahren hier. Orang-Utans? Nein, nie welche gesehen bei den Leuten hier. Bin nicht 
sicher, was ich jetzt von ihm halten soll. Das erscheint mir ziemlich unwahrscheinlich. Jetzt fängt der 
chinesische Ladenbesitzer an, auch seine Geschichte zu ändern…  

Wir steigen in unser Auto mit Allradantrieb, und Dugung steuert. Die Steuerung hat ziemlich viel 
Spielraum und der Drehradius des Daihatsus macht uns ziemliche Schwierigkeiten beim Kreisverkehr! 
Es hat nett ausgesehen, als wir es mieteten, aber jedes Schlagloch und die schlingernden 
Bewegungen machen es immer unattraktiver. Egal, wir schauen uns nach dem Naturschutz-Büro des 
Forstministeriums um. Nach einigen Versuchen finden wir ein baufälliges Haus mit einem Schild 
davor, das das gesuchte Haus sein könnte. Wir klopfen an die Tür und werden eingeladen, uns zu 
setzen und auf pak Roman Silaben zu warten, einem christlichen Dajak aus Sumatra. 

Netter Mann. Er spricht offen. Er ist seit 8 Jahren hier. Sind Sie gerne hier? Möchten Sie lieber 
woanders hinziehen? Naja, leider kein Geld für einen Umzug, das Ministerium hat gekürzt. Drei 
Kinder, deren Schule, ich denke, ich werde noch eine lange Zeit hier bleiben… Orang-Utans? Nein. Es 
gibt nur noch 200 in der Wildnis rund um Putussibau nach den Daten vom WWF. Ah, die haben ein 
Büro hier? Ja, das große orangefarbene Gebäude die Straße runter. Sie erzählen den Leuten, dass 
man die Orang-Utans nicht jagen soll. Ein paar Wochen davor hat Ramon einen der seltenen Orang-
Utans beschlagnahmt und zum IAR Ketapang Center gebracht. Die Mutter wurde gegessen. In seinen 
8 Jahren hier hat er nur 8 Orang-Utans gefunden. Die ersten 3 wurden nach Nyaru Menteng 
gebracht, die anderen nach Ketapang, das Center, das ich ursprünglich selbst im Süden von West-
Kalimantan mit aufgebaut hatte. Aber zu dieser Zeit war Mrs. Betty immer noch dort und die Gunung 
Palung Foundation. 

Es gibt also doch Orang-Utans die gerettet werden müssen? Nein, nicht hier in der Stadt. Vielleicht in 
den äußeren Dörfern, wo die Leute Fallen stellen und manchmal einen Orang-Utan fangen. Aber im 
Grunde gibt es nur noch Orang-Utans rund um ein Dorf, in dem zu 90% Muslims wohnen, die kein 
Buschfleisch essen. Das Jagen ist ein Problem der lokalen Dajak. Die essen alles. Wir erzählen ihm 
vom Ladenbesitzer, dem ein Orang-Utan Baby angeboten wurde. Er ist ehrlich überrascht und stellt 
die richtigen Fragen. Hardi erzählt, dass er der Vize-Manager in Nyaru Menteng war, als Roman die 
Orang-Utans gebracht hat. Er erinnert sich jetzt. Und pak Willie ist der Kerl, der einige von diesen 
Gesetzen zum Schutz der Orang-Utans geschrieben hat! Er wird nun ein bisschen schüchtern, aber er 
ist ein guter Kerl, der in diesem Außenposten festhängt. Er will gerne kooperieren. Pater Jacques 
erzählt ihm vom neuen Kobus Center, und dass wir mit einem Tierarzt oder Assistenten aushelfen 
können, wenn nötig. Roman ist sehr glücklich. Der einzige Tierarzt in Putussibau ist einige Monate 
zuvor zurück nach Sumatra gegangen. Er kennt die Kobus Foundation in Sintang. 
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Wir gehen zum Stadtrand von Putussibau. Zu einem Dorf namens Suawe mit einem traditionellen 
Langhaus am Kapuas-Fluss, wo die Dajak-Gemeinschaft noch nach ihren angestammten Bräuchen 
lebt; jede Familie hat ihren eigenen Bereich. Ich frage nach Palmwein, was uns durch mehrere Räume 
führt und schließlich zu den Palmbäumen. Einige betrunkene Kids erzählen uns alles, während sie 
hunderte Bilder mit ihren Handys machen. Einige betrunkene Mädchen sitzen auf einer Holzbank 
unter einer Zuckerpalme am Fluss, trinken Palmwein und rauchen Zigaretten. Ein bisschen 
unorganisiert. Die Mädchen machen Pater Jacques an, bis wir ihnen erzählen, dass er ein gut 
aussehender 70 Jahre alter Pater ist! Dazwischen fragen wir nach den Orang-Utans. Dieselbe 
Information. Es gibt hier keine mehr. Alle wurden vor langer Zeit aufgegessen. Alle Tiere sind so 
ziemlich verschwunden. Mit Ausnahme von ein paar Langschwanz-Makaken, die sich sehr schnell 
vermehren. 

Auf dem Weg zurück nach Deo Soli treffen wir einen traditionellen Jäger. Er zeigt uns seinen Mix aus 
Gewehr und Blasrohr. Wenn er lange Gummistreifen verwendet, kann er einen Affen aus 100 Metern 
Entfernung damit treffen! Er zeigt mir die Giftpfeile, die in den Saft des Antiaris toxicara Baums 
getaucht werden. Dieser Baum ist eine Feigenart, die hier wild wächst, und ist auch ein Anzeichen 
dafür, dass die Erde fruchtbar ist. Er hat Pfeile, mit denen man Affen, Schweine und sogar Menschen 
töten kann… Sein Name ist Sulang. Wir machen ein paar Bilder, und er ist einverstanden, Hardi mit 
auf eine Jagd zusammen mit anderen Jägern zu nehmen, damit Hardi sich ein Bild machen kann. Es 
wird nun dunkel, und wir müssen auf diesen schlechten Straßen zurück zum Center kommen, wo die 
ersten Stammeshäuptlinge ankommen werden. Und das ist jetzt! Ich schütte noch etwas Wasser 
über mich und treffe mich mit den anderen im Esszimmer. Morgen geht es weiter! 
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Ich wache nach 7 Stunden Schlaf auf. Der Palmwein half die Hitze, das quietschende Bett und die 
extrem dünne Matratze zu ertragen. Aber ich habe ein Zimmer für mich alleine, wie auch Pater 
Maessen. In den anderen Zimmern schlafen mehr als 50 Menschen zusammen, und ich bin sicher, es 
ist ganz schön warm da drinnen. Ich sollte also am wenigsten Grund haben, mich zu beklagen. Ich 
hoffe, dass ich die Erwartungen der einheimischen Dajak heute erfüllen kann. Das Abendessen letzte 
Nacht und das Treffen waren sehr anstrengend. Verschiedene Male habe ich gemerkt, wie meine 
Knöchel weiß wurden, weil ich meinen Ärger zurückhalten musste… 

Letzte Nacht beim Abendessen sind auch mehrere Priester angekommen. Auch Yosep Lejo war hier. 
Dann kommt pak Basah und setzt sich zu uns, ein ca. sechzig Jahre alter Dajak, der sein Alter nur 
ungefähr weiß, obwohl ich mir sicher bin, dass irgendein erfundenes Geburtsdatum in seinem Pass 
steht. Bald kommt auch Victor, ein anderer Anführer des Mendalam Stammes. Erst jetzt zeigen sie, 
was sie erwarten… Sie wollen, dass Yosep und ich ihnen Mut zum Kämpfen geben. Sie wollen von mir 
hören, warum unsere Umwelt so wichtig ist und wie sie sie erhalten können. Dies ist ihr Treffen, 
nicht wieder eines von denen, die irgendwelche NGOs organisieren. Wo sie gut zu essen und zu 
trinken bekommen und für die Anreise bezahlt werden. NEIN!!! Sagt pak Basah. DIES IST IHR 
TREFFEN! Die lokale Bevölkerung will es, und jeder bringt 10 kg Reis, wird 10.000 Rupien bezahlen 
und auch für die eigene Anreise sorgen. Dieses Mal will die Bevölkerung vor Ort, dass etwas 
geschieht! Wir wollen einen Wandel, und wir müssen es selbst machen. Wir können uns nicht darauf 
verlassen, dass uns andere helfen werden: denn dann wird nichts geschehen und wir wurden schon 
so oft getäuscht! Ich bin so berührt, ich kann kaum meine Tränen zurückhalten… Es scheint, dieses 
Mal geht es wirklich um den Überlebenskampf der Dajak, und diese Stämme sind bereit dazu…  

Beim Abendessen höre ich furchtbare Geschichten über Verrat, Manipulation und Konflikte. Wie die 
„Außenseiter“ versuchen, die Stämme gegeneinander aufzuwiegeln. Wie im November 2005 der 
Forstminister schließlich zu ihnen kam und sie ihn so glücklich und voller Hoffnung empfangen 
haben. Er sagte, er sei stolz auf sie, und dass er ihre traditionellen Jagdgründe und Wälder schützen 
würde. Die Mendalam Dajak gaben ihm ein echtes Mandau. Ein traditionelles Dajak-Schwert von 
großem Wert, mit echtem Menschenhaar, das benutzt wurde um Köpfe abzuschlagen. Ein paar 
Monate nach seinem Besuch hat ihr neuer „Freund“ ein Dokument unterzeichnet, damit die Toras 
Benua Sukses Holzfirma den Wald der Dajak einschlagen darf!!! Wie verraten sie sich da gefühlt 
haben! Landrutsche waren die Folge, ihr Lebensraum verschlechterte sich, und sie wurden weiter an 
den Rand gedrängt. Sie zeigen mir zwei dicke Bündel mit Dokumenten. Sie sind voll mit Briefen, mit 
Fingerabdrücken unterzeichnete Listen, einfachen Notizen und Bildern von Demonstrationen. Ich 
bitte Hardi, von jeder Seite ein Foto zu machen. Er fotografiert die Dokumente, während der Schweiß 
konstant von seinem Kopf tropft, als er die schwere Kamera hält. 

Ich frage sie, was sie nun nach 12 Jahren ununterbrochenem Kampf erwarten. Beinahe wünsche ich, 
ich hätte diese Frage nicht gestellt… Die Furchen in Basah’s Gesicht werden tiefer und trauriger als 
die Falten, die ohnehin schon in seinem Gesicht eingegraben sind und für die Last der Jahre stehen. 
Ich kann die stillen Tränen in seinen Augen sehen. Wir haben es versucht, Dr. Willie, wir haben es 
versucht. Bald wird der Moment kommen, an dem wir keine andere Möglichkeit haben, als mit 
unseren Händen zu kämpfen, um unser Zuhause im Wald zu verteidigen, mit allen Konsequenzen. 

Wir haben alles versucht, was man von uns erwarten kann und wir werden einfach nur weiter 
zurückgedrängt. Wir alle am Tisch sind still. Wir verstehen die Bedeutung und den Ernst seiner 
Worte…  

Wäre der Palmwein nicht gewesen, ich bin mir nicht sicher, ob ich überhaupt Schlaf gefunden hätte, 
auch wenn ich all die Tage vorher schon kaum geschlafen habe… 
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Das war es, was letzte Nacht passiert ist. An diesem Morgen bin ich bei Sonnenaufgang aufgewacht, 
genau um 6 Uhr und habe diesen Text geschrieben. Jetzt ist es nach 10 Uhr und die meisten der 
Dajak sind weggegangen, um irgendein Fußballspiel anzuschauen! Ich bin sicher, ohne den Fußball 
wäre es die ganze Nacht weitergegangen. So viel Traurigkeit, so viel Wut und Entschlossenheit! Es 
war eine erstaunliche Erfahrung für mich, wie ich sie nie zuvor gesehen habe. Diese Ehrlichkeit, 
manchmal brutal, aber als die ersten Erklärungen abgegeben wurden, stand einer nach dem anderen 
auf, und alle haben sich einem Ziel verschrieben: Nehmt eure Hände weg von unserem Wald! Der 
Wald ist unsere Heimat! Aber lasst es mich Euch schön der Reihe nach erzählen, was den ganzen Tag 
über beim Meeting so passierte. 

Zum Frühstück nur frittierter Reis. Abgesehen davon, dass ich keinen Reis mehr essen kann, ist auch 
ein bisschen Fleisch mit drin. Ich esse also nur etwas von dem frittierten Ei. Es gibt hier nicht viele 
Vegetarier. Ich kann mich noch erinnern an das Langhaus in Longnah Es in Ost Kalimantan vor 
30 Jahren. Da gab es immer noch Mädchen mit langen Ohrläppchen, die barbusig im Dorf 
herumliefen. Und am Abend das Fleisch mit den Maden, und wie ich keine andere Wahl hatte, als es 
zu essen, um den Gastgeber nicht zu beleidigen. Hier kann man eine Einladung zum Essen und 
Trinken nicht einfach ablehnen. 

Das Treffen fängt mit einer Stunde Verspätung an. Die Gruppe aus Mendalam hat sich verspätet 
genau wie die Leute von Punan Phukat, die 24 Stunden lang den Fluss hinunter reisen müssen, um zu 
diesem Treffen zu kommen! Es sind nun 12 Stämme, die das Opfer gebracht haben, zum Treffen zu 
kommen anstatt der 5 – wirklich erstaunlich. Die Limbai, Kanjilu und Dajak Desah Stämme sind hier, 
die Iban, das Kanduk Volk und dann die Taman Leute aus den Kapuas und Embaloh Stämmen. Die 
letzten beiden Stämme sind berühmt für ihre Kenntnisse den Saft der Zuckerpalmen zu gewinnen! 
Überall stehen farbenfrohe Aschenbecher. Gott sei dank sorgt die offene Anlage der Räume für 
genügend frische Luft. Es gibt hier so viel Licht, dass man die Bilder, die der Projektor auf den 
Bildschirm wirft, kaum erkennen kann. 

Wir fangen an! Nach einer kurzen Vorstellungsrunde werde ich gebeten, meine Präsentation zu 
halten. Mit unzähligen Kaffetassen und Wassergläsern erzähle ich 7 Stunden lang. Sie sind völlig still! 
Nicht mal ein Raucher hustet! Ich spreche über die Osterinseln und andere ökologische 
Katastrophen. Ich zeige ihnen, wie schlecht die Ölpalm-Plantagen angelegt sind. Zwischendurch 
schafft es Pater Arifin, ein Foto von den Polizei-Spionen zu machen, die hinter einer Wand lauschen! 
Sie sind wirklich sauer, dass wir sie gefunden haben und gehen schnell! Die Autoritäten sind besorgt 
über dieses Treffen der Stämme. Sie wurden eingeladen, aber niemand ist gekommen! Auch die 
Leute vom WWF haben sich geweigert zu kommen. Die Dajak sagen, die kommen nur, wenn die 
Regierung sie einlädt. Oder vielleicht haben sie Angst, dass wir hier zu diskutieren anfangen, oder 
welche politischen Konsequenzen das hätte? Ich fotografiere das merkwürdige Orang-Utan Poster, 
das sie gemacht haben und verstehe aber nicht ganz die Message, die damit transportiert werden 
soll. 

Nach dem Vorfall mit den Spionen mache ich weiter mit meiner Vorlesung über die Zuckerpalmen. 
Die Leute sind erstaunt. Sie haben so viele und kennen gar nicht all die Nutzungsmöglichkeiten und 
Vorteile! Ich mache ihnen einen Vorschlag. Ich bringe meine patentierten Minifabriken ein, um 
umweltfreundlichen Palmzuckersaft lokal zu gewinnen, und sie schützen die Tiere. Sie lieben die 
Bilder von den tausenden Bauern auf Nord-Sulawesi. Und 2 der 10 Leute aus West-Kalimantan, die 
vom Bischof geschickt wurden, um meine Fabrik in Tomohon zu besuchen, erinnern sich und 
erzählen lebhaft ihre Eindrücke und Beobachtungen. Zuckerpalmen sind Gewinner. Eine wirkliche 
Alternative, die bei der Wiederaufforstung helfen und sogar Nahrungssicherheit garantieren! Endlich 
ein paar glückliche Gesichter! 

Beim Mittagessen beantworte ich so viele Emails und mache so viele Anrufe als irgend möglich. Dann 
geht es weiter mit der Vorlesung bis fast 6 Uhr. Viele Fragen. Nun spricht Pater Yosep Lejo über die 
Rechte, die das Dorf hat. Viel mehr Fragen, und nun brechen die Emotionen aus! Ich kann euch 
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sagen, es wird kein gutes Wort über die Regierung gesagt! Nicht über das Parlament vor Ort, den 
Distriktchef, den Gouverneur, oder den Minister. 

Nach dem Abendessen beginnt die letzte Sitzung. Nun stehen die obersten Häuptlinge auf und 
machen den „curhat“, kurz für „curah hati“. Das bedeutet ausspucken, was einem auf der Leber liegt. 
Und sie spucken es aus… Ein Blinder namens Lander aus Data Dian sagt: „Schützt unseren Wald!“ 
Andere beginnen stückchenweise zu erzählen, was passiert ist. Es sind so viele Namen von 
Menschen, Dörfern und so viele Daten, dass es schwer ist, das Puzzle zusammen zu kriegen. Aber ich 
glaube, ich habe die Geschichte, was passiert ist und was beinahe zu einem Stammeskrieg geführt 
hätte, jetzt zusammen. Lasst es mich versuchen, denn ich denke, es ist ein sehr gutes praktisches 
Beispiel dafür, wie die Holzfällerfirmen die einheimische Bevölkerung austricksen, das Gesetz 
brechen und die Korruption ausnutzen. 

Eine sehr gering angesehene Holzfällerfirma namens PT Toras Benua Sukses hatte ein Auge auf den 
letzten intakten Tieflandregenwald des Mendalam Einzugsgebietes geworfen. Die Firma gehört zu 
10% einem Herrn Mahadi Mahmud, der anscheinend von Putussibau kommt und Präsidial Direktor 
ist. Dann zu 70% einem Herrn Arfin, dem Kommissär der Firma, den noch nie jemand gesehen hat, 
und zu 20% einem Soedarso Luslim, dem Direktor der Firma. Es gibt noch einen Ir. Firman, der die 
tatsächliche Arbeit in der Firma macht. Die Toras Company hat versucht ihre Idee, das Holz zu fällen, 
populär zu machen, aber die Mendalam-Stämme haben sich geradewegs geweigert. Der Bupati hat 
ihnen aber bereits durch Schreiben Nr. 522die Erlaubnis zum Holzeinschlag erteilt. Die Stämme riefen 
zu Demonstrationen auf, haben duzende von Briefen geschrieben, haben Anhörungen abgehalten. 
Überall, viele Male, und nach einer großen Demonstration ist der Forstminister mit dem Helikopter in 
ihrem Dorf gelandet. 

Minister Kaban war sehr nett und versprach, den Wald der Mendalam zu schützen. Am 6. April 2006 
jedoch hat er das Dekret 107/2006 unterzeichnet, in dem die Empfehlung des Bupati für nichtig 
erklärt und der Toras Company direkt die Rechte an 24.920 Hektar des Mendalam-Waldes 
übertragen wurden! Die Stämme waren rasend und protestierten überall, aber es war nutzlos. Einige 
ihrer Leute wurden ins Gefängnis geworfen, und sie bereiteten sich darauf vor, mit 500 Leuten zum 
Gefängnis zu gehen, um ihre Stammesführer zu befreien. Das Gefängnis war so klug und hat die 
Führer entlassen, bevor es zu dem unerwünschten Besuch kam. Aber ihre starke Haltung machte es 
der Toras Company unmöglich, einen Teich für die Baumstämme anzulegen und mit dem 
Holzeinschlag anzufangen. Die 6000 Leute des Mendalam-Stammes standen zusammen wie ein 
Mann! Kein Holzeinschlag in ihrem alten Wald, wo ihre Ahnen begraben liegen, wo sie ihre Nahrung 
jagen, wo der Wald die Fische in ihren Flüssen schützt. 

Eine Zeitlang hörte man kaum etwas, aber dann hat die Toras Company im Stillen angefangen, das 
Land eines benachbarten Dorfes, Urang Nusa, zu vermessen. Die zweite Vermessungsaktion wurde 
von der Vize-Dorfvorsteherin bemerkt, die das Team zum neuen und noch unerfahrenen 
Dorfvorsteher brachte. Er ließ sie gewähren unter der Bedingung, dass sie ihm die Ergebnisse ihrer 
Vermessung bringen. Das ist natürlich nie passiert. Urang Nusa ist ein anderer Stamm, und sie haben 
über Jahrhunderte in Frieden mit dem Mendalam Stamm gelebt. In den vergangenen 30 Jahren 
wurde ihr ganzer Wald wiederholt eingeschlagen durch eine Vielzahl von Firmen. Jetzt gibt es keinen 
kommerziell ausbeutbaren Wald mehr. 

Roni, ein junger Mann aus dem Dorf Martinus, der nun in Urang Nusa lebt, weil er sich dort 
verheiratet hat, erzählt mit bewegter Stimme, was als nächstes passiert ist. Die Toras Company ging 
zu ein paar Leuten im Dorf Urang Nusa und versprach, dass sie alle kostenlos Elektrizität und das Dorf 
500 Millionen Rupien pro Jahr bekommen können – wenn sie erlauben, dass dort Holz eingeschlagen 
wird (das es im Urang Nusa Distrikt gar nicht mehr gibt)! Wow, was für ein Deal! So viele dieser 
abgelegenen Dörfer warten sehnsüchtig auf den Tag, an dem sie am Abend Licht haben. Und 500 
Millionen ist eine Menge Geld für so ein abgelegenes Dorf. Viele Leute waren dagegen, aber 9 



Das Unrecht an den Dajak, Juli 2010  Seite 34 von 72 

Personen hielten ein geheimes Treffen ab, das von einigen anderen Dorfbewohnern mitgehört 
wurde. 

Und hier fing der Konflikt an zwischen den Stammesmitgliedern… 

Einer der Dorfvorsteher und ein Teil des Dorfes unterstützten nun den Vertrag mit der Toras 
Company. Es stellte sich heraus, dass 5 von diesen Personen mehr als 1 Million Rupien pro Monat 
heimlich bekamen. Diese Leute versuchten, die anderen im Stamm zu beeinflussen. Dann kam die 
Company zurück, um wieder für ihren Plan zu werben, wie man dem Stamm „helfen“ kann. Die Art 
und Weise, wie diese Leute manipuliert wurden, ist typisch. Sie bitten die Leute, ein leeres Blatt 
Papier zu unterzeichnen, das abgestempelt wird. Sie würden dann den Rest einfüllen. Dann kommen 
sie ein anderes Mal zurück zur letzten Besprechung. Nach dem Gesetz sollte es ein Papier mit 
Paragraphen sein, die offen von beiden Vertrags-Parteien diskutiert werden sollen – aber nichts 
Derartiges geschah. Das Dokument gab es nur auf dem Bildschirm des Laptops. Und im Dekret des 
Ministeriums war auf einmal das Kapuas Wassereinzugsgebiet (handschriftlich!) dem Gebiet in dem 
der Holzeinschlag erlaubt ist, hinzugefügt! 

In der entstandenen Verwirrung wurden die Leute erpresst, einfach nur das Stück Papier zu 
unterzeichnen. Sie hätten doch ohnehin schon dem Abkommen zugestimmt, nur nicht auf dem 
Dokument selbst. Es stellte sich heraus, dass der Text auf dem Dokument geändert wurde. Es gab 
eine Menge Leute, die was dazu zu sagen hatten mit sehr lauten Stimmen, und ich bin nicht sicher, 
ob ich alles verstanden habe. Es gab keine kostenlose Elektrizität mehr, wie vorher versprochen. Nun 
wurde jeder Familie eine einmalige „Unterstützung“ gegeben von 750.000 Rupien, um Elektrizität zu 
installieren. Das feine Papier besagte auch, dass sie pro Kubikmeter Holz, das Toras von ihrem Land 
holt, 25.000 Rupien bekommen würden. Der Trick dabei war, dass es gar kein Holz mehr auf dem 
Land des Dorfes Urang Nusa gab! Deswegen würde die Company die Dorfbewohner nie bezahlen, 
denn sie nahmen sich ja das Holz auf dem Land der Mendalam, dem Stammesland von dem sie vor 
Jahren so resolut vertrieben worden waren! Und jetzt, nur aus praktischen Gründen, hatten sie 
persönlich und völlig illegal das Kapuas Wassereinzugsgebiet dem Gebiet zugefügt, das eingeschlagen 
werden soll! Ein weiteres Gebiet, das off-limits war! Sie zeigten eine undeutliche Karte mit 
Koordinaten, die niemand der Dorfbewohner verstand. Sie schufen Verwirrung! Und es gab keine 
Kopien des Dokumentes, die sie im Dorf zurückließen; die Company nahm sie alle wieder mit! Dann 
wurde ein Generator an die Gruppe der Leute ausgehändigt, die die Lobby-Arbeit gemacht hatten 
und die nun anders als der Rest des Dorfes in einem schön erleuchteten Teil des Dorfes wohnten! 

Jetzt fingen die Probleme erst richtig an! Der Mendalam Stamm hat gehört, dass der Urang Nusa 
Stamm IHRE angestammten Rechte am Wald an die Holzfirma Toras gegeben hat. Nun wurde die 
Situation richtig gefährlich und Drohungen wurden gegen das Dorf ausgesprochen, von dem sich die 
anderen Stämme verraten fühlten. In der Zwischenzeit hat die Firma keine Zeit verloren und sofort 
eine Straße im Wassereinzugsgebiet des Mendalam-Stammes geschlagen. Und sie zeigten eine 
Mappe mit Stempeln vom Forstministerium, dass ihr Holzeinschlag schon genehmigt sei. 
Erstaunlich!!! Ich war Mitarbeiter beim Forstministerium und weiß, sie müssen Baumschulen 
anlegen, den Baumbestand kartieren. All diese Dinge wurden detailiert ausgearbeitet. Hier kamen sie 
einfach mit den Maschinen und haben angefangen! Alles illegal, aber legal weil die Stempel da 
waren! Wie viel muss man bezahlen um diese Stempel zu bekommen... ? Wie sollen wir jemals in 
Indonesien unsere Wälder schützen, bei solchen Praktiken? 

Ab diesem Zeitpunkt kann ich die Geschichte von pak Basah erzählen. Er hat mir gesagt, dass das Volk 
der Mendalam sich bewaffnet hat, in den Wald ging und sah, dass die neue Straße bereits bis in ihren 
Wald reichte! Sie haben die Holzfäller bedroht und diese waren weise genug sich zurückzuziehen. 
Aber sie ließen die Maschinen zurück, die von ein paar Leuten aus Urang Nusa bewacht wurden… 
Und es gab die Nachricht, dass 15 neue schwere Geräte zum Holzeinschlag von Pontianak aus 
unterwegs sind! Ich war ehrlich erstaunt, wie gut diese Stämme den ganzen Weg von Pontianak 
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miteinander kommunizierten und Informationen mit ihren Handys austauschten. Der Mendalam 
Stamm machte weiter mit seinen Aktionen, mit mehr Briefen, mehr Anhörungen. 

Aber das lokale Parlament, das sich aus lokal gewählten Repräsentanten zusammensetzt, tut nichts. 
Sie sagen, es liegt am Bupati, dem Distriktvorsteher. Als der Stamm herausfand, dass der 
Forstminister nach Putussibau kam, haben sie die Gelegenheit ergriffen, sich Zutritt verschafft und 
dem Minister ein Schreiben überreicht, in dem sie die Aktivitäten der Toras Company ablehnen. Der 
Minister hat nur geantwortet: „Wenn sich die Leute hier in Putussibau nicht über das Wasser 
beschweren, warum dann Ihr?“ Verständlicherweise wuchs daraufhin die Frustration. All diese 
Besuche im abgelegenen Pontianak. Sie haben sogar Geld gesammelt, damit ein paar Abgeordnete 
des Stammes nach Jakarta fahren konnten um sich einzusetzen – alles sinnlos. Kein Wunder, dass der 
arme Basah fast weinte als er sagte „Wir sind müde, wir sind sehr müde.“ 

Als die Abgeordneten des Stammes die Polizei baten mitzuhelfen, um den Frieden zu bewahren, 
machte die Polizei nichts. Sie fragten nur Roni, ob er helfen mag, den Frieden im Dorf zu erhalten. 
Roni antwortete, dass er das tun würde, so lange die Toras Company sich nicht zeigt. Denn wenn sie 
wieder kommen, könnte er für nichts garantieren. Das bringt uns zur Situation, wie sie jetzt ist. Das 
Stammestreffen. Wie soll man mit dem Konflikt zwischen dem Mendalam und dem Urang Nusa 
Stamm umgehen? Was soll man mit der Toras Company machen? Aber das Treffen wurde der 
lokalen Regierung verkauft als ein Treffen, um von mir etwas über die Natur zu lernen und über die 
ökonomischen Alternativen mit dem offiziellen Titel „Wie wir unser angestammtes Land lieben 
können“. 

Ich bin so erstaunt, all diese Leute heute hier zu sehen bei diesem Treffen; alle haben so viel geopfert 
um zu kommen. Alle wollen nur etwas Respekt für ihre traditionellen Lebensweisen… Während 
meines Vortrages ist es totenstill, ich habe ihre volle Aufmerksamkeit. Der LCD Projektor der Kirche 
zeigt gelbstichige Bilder, aber die Information kommt rüber. Ich mache viele Scherze über Pater 
Jacques und seinen Palmwein, was die Stimmung immer etwas lockert. 

Pater Jacques Maessen ist viel besser darin als ich, 12 Stunden lang am Tag im Schneidersitz zu 
sitzen! Genau wie diese Dajak. Sogar die Messe um 6 Uhr morgens in der kleinen, mit Dajak-
Ornamenten geschmückten Kapelle wird abgehalten, während man auf kleinen Kissen auf dem 
Boden sitzt statt auf normalen spartanischen Holzbänken. Wenn man durch das Langhaus geht, mit 
all diesen leeren Räumen, ist es kein Wunder, dass Wörter für Dinge wie Stuhl und Tisch aus anderen 
Sprachen entlehnt wurden. In meiner Tombulu Sprache von Nord Sulawesi heißt Stuhl zum Beispiel 
„kadeira“ was aus dem Portugiesischen kommt. 

Nun zurück zur Abendsession. Yosep Lejo spricht über ein paar Gesetze, die den Dorfbewohnern 
helfen sollen, aber der Ausbruch an Wut und Gefühle legt offen was sich in diesen Menschen 
angestaut hat! All diese Klassenunterschiede, Regeln. Auf unserem Dorf und unseren traditionellen 
Regeln wurde herumgetreten! Sie möchten uns verwirren, um uns zu manipulieren! Wir möchten 
keinen Holzeinschlag mehr auf unserem Land! Franciscus Pramono, ein Javanese, der aber schon seit 
langer Zeit ein Teil der Gemeinschaft im Kapuas Wassereinzugsgebiet ist, sagt „Widersteht Toras! All 
euer Wasser und euer Fisch wird bald weg sein!“ Ein anderer Führer steht auf und schreit: „Wir 
können das selbst tun! Keine NGO! Wir sind Dajak, wir teilen einen gemeinsamen Glauben, wir sind 
alle traurig und wütend!“ Ein älterer Temunggung, ein Dajak Kayan Häuptling namens Benjamin 
Sadar steht auf und sagt: „Wir sind hier geboren! Dies ist unser Land! Und wir müssen es für die 
nächsten 7 Generationen, die noch nicht geboren wurden, erhalten! Außenstehende, lasst eure 
Finger von unserem Wald! Wir brauchen ihn!“ 

Nun stehen die Leute des problematischen Dorfes auf, zuerst Dailan von Urang Nusa. Wir werden 
betrogen! Wir haben keinen Wald mehr! Sie wollen uns benutzen, um an das Holz des Mendalam-
Einzugsgebiets zu kommen und es zu stehlen. Wir wollen Toras nicht! Roni sagt: „Bitte helft uns! 
Unser Dorf ist gespalten wegen dieser Toras Company, unser Frieden ist dahin”. Der Dorfvorsteher 
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von Urang Nusa steht auch auf und sagt, dass er den Krieg mit den Mendalam nie wollte, und er 
weint als er uns von dem zerbrochenen Frieden und der Einigkeit in seinem Dorf erzählt. Alles wegen 
dieser unehrlichen Außenstehenden und ihrer Lügen. Nein! Genug! Wir werden uns gegen Toras 
wehren, diese Bastarde! Wir wollen wieder Frieden und nicht dieses Hin und Her mit all den 
Stämmen hier! Kein Konflikt! 

Jedesmal, wenn jemand spricht, gibt es tosenden Applaus! Die Einheit ist zurück! Es herrscht wieder 
Frieden zwischen den Stämmen! Sie werden alle fest zusammen halten! Und sie werden es selbst 
tun. Einige Leute, die ich nicht nennen will, sagen Worte wie „Sie bringen uns langsam um und wir 
werden Blut vergießen müssen, wenn nötig! Es gibt keinen anderen Ausweg für uns.“ Kein Wunder, 
dass all diese Institutionen und NGOs, die eingeladen wurden, sich nicht getraut haben zu kommen. 
Sie müssen viel mehr gewusst haben als ich vor Ort. Aber ich bin gekommen, um ihnen zu sagen, dass 
das Indonesische Gesetz immer noch die traditionellen Rechte anerkennt und über die neuen 
Landgesetze stellt. Ich erzähle ihnen von anderen Stämmen rund um den Globus, die ihr Landrecht 
einforderten, von den Indianern Nord- und Süd-Amerikas bis hin zu den Aboriginies in Australien. 
Dass ihr Fall, sie die am Rande der Berge leben, die letzten Hüter des Regenwaldes, der durch die 
Ölpalmen bedroht ist, dass ihr Fall der Welt bekannt gegeben werden muss! Und dass es bessere 
Wege gibt um zu überleben, indem man zum Beispiel die Zuckerpalmen nutzt. Ich erzähle ihnen, sie 
können nicht immer auf den Fisch aus dem Meer vertrauen - hier, tausend Kilometer entfernt vom 
Ozean! Sie können sich nicht abhängig machen von Früchten und Gemüse, die importiert werden 
den ganzen Weg aus Java! Sie brauchen einen organischen Anbau hier! 

Die Fußballspiele fangen um 10 Uhr an, und die meisten wollen sie sehen, aber die Anspannung und 
der Kampfesgeist sind so stark, dass es niemanden wirklich interessiert! Ein Team hat sich formiert, 
um den Aktionsplan auszuarbeiten. Ich werde gebeten mitzumachen, lehne aber höflich ab. Dies ist 
ihre Angelegenheit und obwohl ich es unterstütze, sollen sie weitermachen wie jetzt, durch sich 
selbst. Dies ist so wirklich, dass es nicht den geringsten Zweifel daran geben darf, dass dies von den 
Stämmen kommt und nicht weil irgendjemand von außen, einschließlich mir, sie beeinflusst. Die 
Glocke der Kapelle läutet. Es ist 10 Uhr und alle Leute gehen zu den Schlafquartieren, während das 
Team, das ausgewählt wurde, an der Resolution für morgen arbeitet. Ich gehe zurück in meinen 
Raum und schreibe diesen Bericht, bin ziemlich überwältigt. Pram hat das Ganze gefilmt, die 
Emotionen, die blankliegen, die Tränenausbrüche, die Entschlossenheit. Ich werde einige Clips dieser 
beeindruckenden Dajak, die für ihren Wald aufstehen, ins Internet stellen. Ich hoffe, dass auf 
irgendeine kleine Art und Weise ein paar Menschen Notiz davon nehmen und uns helfen. 
Ungerechtigkeit ist keine Option! 
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Willie Smits' Blog: 04 Juli 2010 − Die Dajak-Stämme von West-
Kalimantan schließen sich zusammen 

Sonntag, 04. Juli 2010  

Es ist Sonntagnachmittag und wir, Pater Jacques, Pramoedya und ich haben es sicher nach Sintang 
geschafft – obwohl es nicht ohne Hindernisse ging, aber mehr dazu später – um Richard, Simon und 
Robin zu treffen, die mit der Cessna in Sintang landeten und Hardi und Dudung, die Sintang Freitag 
Nacht über die Straße erreichten. Lass mich euch also auf den neuesten Stand bringen, über einige 
erstaunliche Ereignisse, die sich gestern in Putussibau ereignet haben. Die Unterzeichnung des 
Dokumentes, einige öffentliche Todesdrohungen, die an mich gerichtet waren, und die Abenteuer 
während der Reise auf dem Fluss und der Straße vom Samstag bis hinein in die dunklen Morgen-
Stunden des Sonntags.  

Zurück also zum Zeitpunkt, als es 08:00 Uhr schlug am Samstagmorgen und jeder vom Frühstück in 
den großen Raum mit dem Projektor zurückkam. Yosep Lejo zeigt eine Liste mit 8 Erklärungen, die 
das kleine Team während der Nacht vorbereitet hat. Es gibt so vieles, was ich ihnen sagen möchte, 
damit sie sich verbessern und die Dinge anders machen, aber ich beiße mir auf die Lippen und folge 
Pater Jacques Rat und lasse das Ganze seinen natürlichen Lauf nehmen. Und es geht sehr schnell…  

Noch mehr erhitzte Kommentare! Die eine Person vom Gartenbauamt, die versuchte die Erklärungen 
niederzumachen wurde von einem ganzen Chor ausgebuht. Eine andere Person, die sie sollten noch 
einmal, sogar nach 12 Jahren des Kampfes, zum neuen Bupati gehen, der vielleicht besser ist als der 
Letzte, wurde genauso behandelt. Nein, es gibt keinen Weg zurück; hier herrschen ein Kampfgeist 
und eine Einigkeit, wie ich es in meinen 31 Jahren hier in Indonesien noch nie erlebt habe. Ihre Flüsse 
sind jetzt gerade voll mit dem Dreck der neuen Straße, die ihr Land durchschneidet! Ihre 
angestammten Wälder sind bereits geschändet! Diese Eindringlinge haben es bereits schwerer 
gemacht zu fischen. Haben die Stämme nicht schon genug Probleme mit all diesen Krankheiten, die 
sie nie zuvor hatten, mit den Flüssen, die austrocknen nach nur 3 Tagen ohne Wasser, all die 
Überschwemmungen? Es ist genug! Kein weiterer Bedarf zu reden! Wir werden eine massive 
Demonstration organisieren und der Regierung unser letztes Ultimatum überbringen!  

Dann folgte eine erstaunliche Anzahl von Reden. Der Frieden der letzten Nacht wurde bestätigt. Die 
Menschen von Nanga Pinoh erklärten, wie sie die Anerkennung einiger ihrer Landrechte gewonnen 
hatten, als sie mit den Ölpalmen konfrontiert wurden. Zusätzlicher Missbrauch wurde berichtet. 
Dieses Mal rückten die Frauen, die bisher nicht viel gesprochen hatten, mit der Sprache heraus. Wo 
sind die Affen, die wir immer in den Bäumen entlang unserer Flüsse gesehen hatten? Warum müssen 
unsere Kinder krank werden? Tränen, viele Tränen…  

Die Diskussion über das endgültige Dokument ging weiter. Einer nach dem anderen wurden die 
Artikel zunächst immer länger mit mehr an Information die hineingeschrieben wurde, mehr Details 
kamen dazu, und dann fingen sie an die Sätze zu kürzen um ihnen mehr Gewicht zu geben und 
strichen einige der weniger wichtigen Artikel wieder heraus. Schließlich, nach vielen emotionalen 
Diskussionen einigten sie sich auf ein einfaches Dokument mit 4 grundsätzlichen Forderungen oder 
Bemerkungen. Es war sehr gut. Ich realisierte, wie wichtig es war, dass ich nichts vorschlug! Diese 
Menschen haben es großartig alleine gemacht! Diese 12 Stämme taten, vielleicht ohne sich der 
Bedeutung bewusst zu sein, etwas unglaublich Historisches. Sie haben buchstäblich, unabhängig von 
äußeren Einflüssen, eine Kriegserklärung gegen das, was die korrupten Außenstehenden machten, 
abgegeben, um ihre traditionelle Lebensweise zu erhalten. Sie wissen, dass ihre Heimat, der Wald, 
ihre Lebensweise heute, auf unzähligen erlernten Überlebenstechniken fußt, und dass die Zukunft 
der kommenden sieben Generationen auf dem Spiel steht…  
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So, was haben sie denn nun entschieden? Lasst mich euch weiter unten zum Ende dieses schnell 
geschriebenen Textes eine wörtliche Übersetzung des unterzeichneten Dokumentes liefern, und 
euch zuerst davon erzählen, was passiert ist, nachdem die Versammlung die 4 Punkte beschlossen 
hat.  

Ein kleines Team wurde ausgeschickt, um die Worte in korrektes Indonesisch zu übertragen und die 
Kopien für die anführenden Stämme der Mendalam und Kapuas Dalam Wassergebiete, für den 
Bupati und das lokale Parlament zu machen. In der Zwischenzeit wurde ich eingeladen, über die 
Wieder-aufforstung zu sprechen und ich erzählte ihnen die Geschichte von Samboja Lestari [siehe 
auch Willie’s 20 Minuten TED talk auf youtube „How we re-grew a rainforest“, Anm.]. Ich erzählte 
ihnen von Uce, dem ersten Orang-Utan, dem ich jemals begegnet bin und wie dies mein Leben 
verändert hat. Und wie sie nun mit ihren Babies in Freiheit lebt. Und warum beide, Orang-Utans und 
Menschen Seite an Seite leben sollten und sich gegenseitig brauchen. Ich sprach noch mehr über 
meine patentierte Dorffabrik und wie in einem Null-Abfall-System der Zuckersaft der Zuckerpalmen 
so viele Vorteile für die lokale Bevölkerung bringen kann. Ich zeigte, wie das Inmarsat-Terminal, das 
ich gottseidank von ihnen [Inmarsat, Anm.] für meine Arbeit gesponsert bekam, dazu verwendet 
wird, mit den Menschen rund um den Globus zu reden. Ich kontaktierte die erste Person, die ich über 
Skype erreichte. Es stellte sich heraus, dass es Bas Broertjes in Amsterdam war, der ein halbes Jahr 
mit mir verbracht hat und wie ein weiterer Sohn meiner Familie ist. Als er auf den „Antwort mit 
Video“ Knopf drückte, trug er kein Hemd während er auf dem Schirm vor der Dajak-Versammlung 
auftauchte, was zu großem Gelächter führte. Als ich Bas mit der kleinen Kamera all die Dajak in dem 
großen Raum vor mir zeigte, die auf ihn sahen, zog er ganz schnell ein Hemd an, was die Gruppe zum 
Schreien komisch fand und noch mehr lachte!  

Nachdem ich eine intensive Vorlesung von siebeneinhalb Stunden beendet hatte, über die Umwelt, 
Zuckerpalmen, Orang-Utans, Wiederaufforstung, organische Landwirtschaft, Überwachen und 
Kartieren, traditionelle Rechte und eine Menge verwandter Themen, kamen die Fragen. Menschen, 
die in Tomohon als Teil der Gruppe waren, die der Bischof vor fünf Jahren ausgesandt hat, standen 
auf und erklärten, dass sie Hunderte von Hektar Land anbieten und ob ich ihnen bitte die 
Zuckerpalmen-Samen mit der guten Qualität schicken könnte. Andere berichteten, dass sie in 
Samboja Lestari waren und dass die erstaunliche Geschichte war sei, dass es gemacht werden kann. 
Menschen aus Nanga Pinoh sagten, sie hätten so viel Alang-Alang Grasland und ob ich nicht auch ein 
Nanga Pinoh Lestari Projekt machen möchte. Temenggung (großer traditioneller Führer) Benjamin 
sagte, dass es bei seinem Dorf diesen großen Hügel gibt, der von einer Holzfirma entwaldet wurde, 
die ihr Land nahm, aber von ihnen rausgeworfen wurde. Dieser Hügel braucht Wald und vielleicht 
mag ich hingehen, ihn ansehen und bepflanzen?  

All diese positiven Dinge haben sich ereignet. Menschen fragten, ob ich eine Fabrik für Zucker-
palmsaft aufbauen könnte, da zehntausende von Zuckerpalmen bereits in ihren Gärten wachsen. Ich 
erwiderte, dass ich die Zuckerpalmen erst sehen muss und dass ich direkt nach dem Treffen losgehen 
würde. Dass ich vielleicht im nächsten Jahr dazu in der Lage bin, wenn meine Mini-Fabriken 
funktionieren. Leute fragten nach Hilfe ihre Waldprodukte zu vermarkten, wie es den 
Honigsammlern von Danau Sentarum gelungen ist. Vielleicht dachten die Stämme, dass mit der 
neuen Technologie alles sehr einfach wird. Aber ich konnte ihnen nicht viel versprechen. Aber ich 
werde ihnen Samen bringen und ein Bespiel für Wiederaufforstung und eine Dorffabrik könnten 
nächstes Jahr möglich sein. Ich werde versuchen, Sponsoren dafür zu finden.  

Dann sagten die Stämme, dass sie einen großen jungfräulichen Wald haben, der komplett isoliert ist, 
wo man die Orang-Utans freilassen könnte. Ich habe es sofort mit Google Earth nachgeschaut. Wow, 
ein jungfräulicher Wald, wie eine grüne Insel, aber nahe am Wald des Nationalparks und beschützt 
durch die Stämme… Ich dachte bereits an einen Waldkorridor, in sagen wir 30 Jahren, wenn alles gut 
geht… Mein Herz begann zu pochen… Was für ein Strom an positiven Ideen und Einstellungen. Die 
Dajak verstanden sehr gut, was ich ihnen zeigte, wie man die Bäume mit den Früchten mischt, 
warum ein Avocadobaum neben einem Limettenbaum, das Blühen und Fruchten des Limettenbaums 



Die Dajak-Stämme vereinen sich, 04. Juli 2010  Seite 39 von 72 

verhindert, und wie man genug Baumaterial zur Verfügung hat, ohne den Wald zu zerstören. Aber 
dann stand ein großer, junger Iban-Krieger namens Nelson auf und begann wütend eine 
Schimpftirade. DU! Du bist auch nur wieder einer von diesen Lügnern! Du und deine Patente, ihr seid 
wie die VOC! Ihr wollt uns kontrollieren! Wir brauchen deine Sorte und deine Lügen hier nicht! Wenn 
du es wagst uns mit Lügen zu kommen, werde ich dich töten, wenn du mich nicht zuerst tötest. Wir 
glauben nur, was wir mit unseren eigenen Augen sehen!  

Es schmerzte... Aber ich habe Haltung bewahrt. Es war eine tödliche Stille und ich konnte den Schock 
und die Enttäuschung in den Augen der meisten Dajak, die hier saßen, sehen. Ich fing an zu erklären, 
dass ich mit einer Stammeskönigin aus Nord-Sulawesi verheiratet bin, die eine sehr ähnliche Kultur 
hat wie die der Dajak. Und dass ich sehr hart daran gearbeitet habe, ihre Sprache und ihr 
traditionelles Wissen zu erhalten. Ich erzählte ihnen, dass mein zweiter Sohn die Tochter des 
Häuptlings der Dajak-Stämme in Ost-Kalimantan geheiratet hat, die Tochter von Prof. Dr. Adri Patton, 
und dass ich 1980 sechs Monate lang im Wald mit einer Gruppe von Kenyah Dajak gelebt habe. Und 
dass ich so viel von den Dajak gelernt habe, sie respektiere und liebe. Ich sagte ihm, dass er nach 
Tomohon kommen und selbst sehen und hören kann, was die Bauern, denen ich geholfen habe, zu 
sagen haben. Ich erzählte Nelson, dass diese Wälder und frühere Projekte wirklich dort besucht und 
besichtigt werden können. Dass er auf die Bäume klettern kann und sehen kann, wie viel Zuckersaft 
diese Zuckerpalmen produzieren! Deswegen rede mit mir nicht über so einen Scheiß wie Mord und 
überprüfe die Fakten!  

Dann standen etliche der Führer nacheinander auf und stellten sich auf meine Seite. Als wir die 
Session abschlossen und ein letztes Foto machten mit den verbliebenen Leuten, kam Nelson zu mir. 
Es tut mir leid, sagte er. Weißt du, ich bin wie eine Durian, hart und stachelig außen, aber innen kann 
ich weich und süß sein. Ich denke, ich kann dein Freund sein. Ich möchte mit dir arbeiten. Klingt 
unmöglich? Ich habe das schon vorher erlebt… Ich erinnere mich an pak Toraud, einen Typ von einer 
Organisation in Zentral-Kalimantan, der nicht wollte, dass ich dort mit Nyaru Menteng und dem 
Mawas-Projekt beginne. Genau wie hier war ich ein weißer, kolonialer Eindringling. Toraud schickte 
mir Todesdrohungen, rief sogar die holländische Botschaft an, um ihnen zu sagen, dass sie Willie 
Smits den Dajak ausliefern sollten oder es rollen Köpfe. Alles ordentlich aufgenommen auf dem 
Audiosystem der Botschaft. Die Botschaft rief mich besorgt an, um herauszufinden was passiert war. 
Und als ich dann zum Kuala Kapuas Treffen ging mit dem streitsüchtigen Bupati, der die Ölpalmen 
meinen Ideen zum Erhalt des Mawas-Torfmoorwaldes vorzog, saß ich neben diesem Typ! Als ich das 
Programm vortrug und die Unterstützung die ich von der niederländischen Regierung bekam, was 
später durch BOS, Wetlands International und WWF ausgeführt wurde, fragte er mich einfach „Kann 
ich für dich arbeiten pak Willie!!!!?“ 

Wie auch immer, Nelson umarmte mich und bestand darauf, mich auf dem Gruppenbild zu halten. 
Dann kam Benjamin Satar, der große Führer, der Temenggung, zu mir und umarmte mich fest. 
Danke, danke, danke, war alles was er sagte. Nachdem er losgelassen hatte und sich umdrehte, kam 
er zurück und umarmte mich noch einmal mit Tränen in seinen Augen, wieder danke, danke. Und 
wieder ging er weg, drehte sich um und umarmte mich ein drittes Mal. Er zog meinen Kopf zu sich 
herunter und flüsterte in mein Ohr „bitte komm zurück, mein Volk wird helfen, hilf uns…“ Dann war 
er gegangen. Viele der Dajak fragten nach einem Foto mit mir und Pater Jacques. Viele dankten Pater 
Jacques, dass er mich gebracht hatte. Es fühlte sich so gut an, ich habe mich wirklich in diese 
wundervollen Krieger verliebt. Ich werde zurückkommen und ihnen helfen, schwor ich mir selbst.  

Dann gab es viele Goodbyes und sogar ungewöhnliche Küsse für mich von den weiblichen Führern. 
Ich machte Fotos als das finale Dokument unterzeichnet wurde und dann war die Menge schnell 
gegangen. So, hier ist es, das was das Dokument schließlich beinhaltete.  
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Übereinkunft zur Vorgehensweise der Stämme der Mendalam und Kapuas Dalam 
Wassereinzugsgebiete über den PT Toras Banua Sukses Konflikt 

Auf der Grundlage des Treffens von Repräsentanten der Stämme der Mendalam und Kapuas 
Dalam Wassereinzugsgebiete am 2-3 Juli, 2010 in Putussibau, wurden folgende Aktionen 
beschlossen: 

1. Wir verweigern und stoppen jede Art von Aktivität der PT Toras Banua Sukses, einer Firma, 
die bereits Umwelt zerstört hat und dies weiter tun wird, während sie die Stammesrechte der 
Stämme der Mendalam und Kapuas Dalam Wassereinzugsgebiete stielt. 

2. Wir, die traditionellen Völker der Mendalam und Kapuas Dalam Wassereinzugsgebiete, wie 
auch andere Stämme vom großen Kapuas Hulu Bezirk, werden bei den Büros des Bupati 
(Distriktchefs) und dem lokalen Parlament des Kapuas Hulu Bezirks demonstrieren, um zu 
fordern, dass die Regierung die Genehmigungen zurückzieht, die sie der PT Toras Banua Sukses 
für die Mendalam und Kapuas Dalam Wassereinzugsgebiete gegeben hat und wir widersetzen 
uns den Aktivitäten jeder Firma, die es wagt die Wälder der Mendalam und Kapuas Dalam 
Wassereinzugsgebiete zu stören. Unsere Aktion wird nicht aufhören, bis die operationelle 
Genehmigung der Firma zurückgezogen wurde. 

3. Wir fordern, dass PT Toras Banua Sukses für den angerichteten Schaden bezahlt und 
zusätzlich bezahlt für die Zerstörung und den Schaden an den Mendalam und Kapuas Dalam 
Wassereinzugsgebieten. (Bemerkung: sie hatten sehr lange diskutiert, was traditionellerweise 
diese zusätzliche Entschädigung sein könnte, wie viele Eier, Schweine etc., haben dann aber 
beschlossen, dies auf später zu verschieben...) 

4. Wir werden diesen Juli eine traditionelle Zeremonie abhalten, mit allen Stämmen der 
Mendalam und Kapuas Dalam Wassereinzugsgebieten, um zu entscheiden, wo die traditionellen 
Grenzen unserer Waldgebiete sind und um zu erklären, was die Bestrafung der Stämme sein 
wird für jeden, der unsere Wälder betritt oder die Umwelt beschädigt und wir werden dies der 
Welt mitteilen. (Bemerkung: in einer früheren Version hieß es, sie werden kämpfen, in einer 
späteren wir werden den traditionellen Weg gehen… Am 8.Juli haben sie das hier angekündigte 
Treffen abgehalten) 

Dies ist die wahrhaftige Entscheidung der Repräsentanten der Mendalam und Kapuas Dalam 
Stämme, die von den Repräsentanten und traditionellen Führern wie in diesem Dokument 
aufgeführt, unterzeichnet wurde. 

Dann folgte eine lange Liste mit Unterschriften... Kein offizielles Essen oder eine große Zeremonie 
oder Applaus. Sie haben nur zusammengepackt, sagten Auf Wiedersehen zu Freunden und sind 
einfach am Tisch mit den vier Kopien des Dokumentes vorbeigelaufen und einer nach dem anderen 
hat feierlich und still unterschrieben. Der Ausdruck auf ihren Gesichtern war manchmal geprägt von 
Furcht aber Entschlossenheit, manchmal mit Sorgen und Erleichterung zur selben Zeit. Es ist 
schwierig in den Gesichtern der Stämme zu lesen. Es war aber nicht schwierig, die vielen starken 
Umarmungen zu bekommen, die mir diese hitzköpfigen Dajak gaben. Nelson wollte sich auch beim 
Priester entschuldigen, der der Zusammenkunft geholfen hatte und bei Pater Jacques. 

Ein schneller Happen zu Essen und nun los zum Hafen. Pater Gun hatte zwei Boote besorgt und Pater 
Jacques, Pramoedya und ich selbst, begleitet von pak Basah, Pastor Jon und pak Victor sowie Ribai 
fuhren schnell über den Kapuas-Fluss zum Stammland der Mendalam. Und ich bin verblüfft! Wo 
immer wir entlang dem Fluss hinschauen gibt es Zuckerpalmen!!! Und nur so wenige werden 
genutzt, da es so viel Palmwein gibt, den die Leute trinken können. Und pak Basah erzählt mir, dass 
die Leute nicht viel Palmzucker gewinnen, weil es so arbeitsintensiv ist und viel Holz verbraucht, der 
Preis ist gering wie auch die Menge, die vermarktet werden kann. Wir sind so weit weg von der 
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großen Stadt Pontianak, dass manche Preise wirklich sehr niedrig sind. Als ich zum Beispiel frage wie 
viel ein Bambusstab kostet, lachen sie nur und sagen es hat keinen Wert, ich kann mir soviel nehmen 
wie ich brauche! 

Ich verfolge unsere Reise auf dem iPhone mit Google Earth und nach ungefähr 45 Minuten Gehopse 
über die Wellen, erreichen wir das Dorf Padua. Wir gehen eine schlüpfrige Holztreppe hinauf und 
folgen einem sehr schlammigen Pfad durch einen wunderschönen Wald aus Binuang (Octomeles 
sumatrana, Datiscaceae) einer Art, die nicht genutzt wird, obwohl sie mit der von mir entwickelten 
richtigen Behandlung sehr wertvoll ist. Wir erreichen die Außenbezirke des Dorfes. Hier sehen wir die 
Zuckerpalmen aus Nord-Sulawesi, die von den lokalen Leuten angepflanzt werden und die aus den 
Samen, die ich ihnen geschickt hatte, gezogen wurden. Nun verstehe ich auch, warum sie immer 
noch relativ klein sind. Die Begleitbäume, die sie brauchen, wachsen hier nicht. Ich muss zusätzliche 
Setzlinge produzieren mit der neuen Lieferung von Zuckerpalmsamen, die ich ihnen bald schicken 
werde und muss das mit einem soliden Training verbinden. 

Dann gehen wir zum Haus von pak Batok. Pak Batok lebte bis vor 15 Jahren in einem traditionellen 
Langhaus. Als aber der mäandernde Fluss die Fundamente des Langhauses zerstörte, zogen er und 
einige andere Einzelpersonen und Familien aus dem Langhaus aus und hierher. Pak Batok ist ein 
65 Jahre alter Zuckerzapfer und innerhalb von Sekunden nachdem wir uns auf den Boden gesessen 
hatten, erschien ein Kessel und pak Batok goss einen ziemlich gelben Palmwein in die Gläser. Es 
schmeckt nicht schlecht, ist aber nicht so stark wie das was ich aus Tomohon in Nord-Sulawesi 
gewohnt bin. Er macht ihn auf diese Art mit der Rinde eines lokalen Baumes. Dann kann man ihn 
länger aufbewahren, erklärt er. Ich versuche Fragen zu stellen, aber pak Basah ist zu enthusiastisch 
und erklärt weiter die Dinge, zum Beispiel, dass die jüngste Tochter von pak Batok eine Nonne ist. 
Dann gehen wir zu seinen Zuckerpalmen. Nicht schlecht. Gute Größe, viele lebende Blätter, aber sie 
schneiden die Blätter ab, um an die männlichen Blütenstiele in den Blattachseln zum Anzapfen zu 
kommen. Dies verringert die Produktivität. Ich versuche pak Batok und den anderen zu erklären, dass 
die Blätter die Zuckerfabriken sind und dass man sie nicht abschneiden darf, aber ich bin nicht sicher, 
ob sie mich wirklich verstanden haben. 

Dann gehen wir weiter durch’s Dorf bis ans andere Ende. Wir kommen an der Kirche vorbei, in der 
der erste Dajak-Priester, Pater Deng Ngo, vor 15 Jahren begraben wurde. Er war der erste, der auf 
Holländisch und Indonesisch über die traditionellen Gesetze der Dajak-Stämme schrieb und die 
Geschichten ihrer Vorfahren aufschrieb, die nur mündlich von Generation zu Generation weiter-
gegeben wurden. Er hat sogar Kommentare zu allen Dingen verfasst, die der berühmte Dr. 
Nieuwenhuis, der im Jahr 1890 durch ihr Land reiste, falsch verstanden hatte. Pater Jacques hat seine 
wertvollen Schriften erhalten und sorgte dafür, dass das Royal Institute for the Tropics of The 
Netherlands sie ins Internet gestellt hat. 

Padua hat eine wundervolle Holzkirche, nur mit Dajak-Ornamenten [geschmückt], mit Ausnahme des 
katholischen Kreuzes. Das Grab von Pater Deng Ngo rechts in der Kirche ist ebenso schön. Wir 
brauchen eine lange Zeit, bis wir am Ende des Dorfes ankommen, da Pastor Jon so viele Leute 
begrüßt. Er war bis vor zwei Jahren hier Pastor, als ihn der Bischof auf Druck der Regierung zu einer 
anderen Gemeinde versetzte, weil er den Mendalam-Leuten half, ihre verbliebenen Wälder zu 
schützen. Wir gehen wieder auf die Speedboote und fahren weiter flussaufwärts wo wir immer 
häufiger Stromschnellen passieren. Pak Basah kennt jeden Felsen im Fluss und erklärt dem 
Bootsführer wo er hin muss. Der Wald wird dichter je weiter wir kommen, und ich erinnere mich an 
meine Flussreisen in den 1980ern, als es nicht ungewöhnlich war, diese gigantischen, überhängenden 
Bäume zu sehen. Dann halten wir an einer Stelle an, die wie ein zufällig ausgesuchter Platz am Fluss 
aussieht.  

Als wir ans Ufer gehen, gibt es dort eine Teak- und Gmelina-Holz-Plantage. Dann bemerken wir einige 
gekachelte Wände, die auseinanderfallen. Sie sind die letzten Überbleibsel eines Camps und 
Baumschule einer Holzunternehmung, die einmal diese exotischen Bäume pflanzte. Pak Basah und 
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Victor erzählen stolz, dass sie sie rausgeschmissen haben. Sie kamen nur wegen dem Holz aus dem 
ursprünglichen Wald und haben ihn mit wertlosen Bäumen ersetzt! Und ihr Wald brannte so leicht 
und nun ist da nur noch dieser große Hügel ohne Bäume. Dies war der Hügel, von dem der Führer 
Temenggung Benjamin sprach! Wir gehen den Hügel über einen glatten Pfad hinauf. Nass geschwitzt 
erreichen wir den Gipfel. Der anstrengende Marsch wird durch einen atemberaubenden Blick über 
die Berge belohnt, die Teil des Bentain Karimun Nationalparks sind. Sie sind immer noch mit einer 
Decke aus Dipterocarp-Bäumen bedeckt. Das ist wirklich die letzte Spur des Regenwaldes! Diese 
Stämme sind so nahe an den Bergen, es ist kein Tieflandregenald mehr übrig! Und die Sinar Mas 
Palmöl-Company macht sich schon auf den Weg und die Toras Company will ebenso an die letzten 
Bäume!  

Ich schaue mir die Farne an, die auf dem Gipfel des Hügels wachsen und schaue die Baumarten an, 
die Indikatoren für die Bodentypen sind. Der Hügel ist perfekt! Ein paar tausend Hektar! Das wird 
groß genug sein, für alle benötigten Jobs und für all die Energie, die die nahen Dörfer in Form von 
Ethanol aus dem fermentierten Zuckersaft brauchen. Ich kann bereits den Zuckerpalamen-Mischwald 
hier vor meinem geistigen Auge sehen. Die Sonne geht nun schnell unter und wir müssen wieder den 
Hügel hinunter schlittern zu den Booten. Auf dem Weg runter zum Fluss bemerke ich viele 
Tengkawang Bäume. Sie sind die ursprüngliche Quelle des berühmten Tengkawang-Fettes, das oft in 
Lippenstiften und Kakaobutter verwendet wurde. Dies wäre ein so viel besseres und viel 
nachhaltigeres Produkt für die vielgesuchten Fettkomponenten, als es das Palmöl ist!  

Wir halten kurz an, um noch ein paar Karten mehr von einem anderen Dorf zu bekommen. Wir 
setzen pak Basah bei seinem Dorf in der Nähe der Goldmine ab. Ich muss das nächste Mal, wenn ich 
herkomme über diese Mine und das Quecksilber reden… Kurz vor Einbruch der Dunkelheit erreichen 
wir wieder Putussibau. Pastor Gun erwartet uns. Wir gehen vorbei an einem völlig abgebrannten 
Markt und gehen zurück zum Deo Soli Gebäude. Pater Arifin fährt das Auto, aber plötzlich stimmt 
etwas nicht, wie er steuert. Er hat einen epileptischen Anfall! Pater Gun legt vom Rücksitz aus seine 
Hand auf die Schulter von Pater Arifin und sagt sehr beherrscht, warum halten wir hier nicht für eine 
Weile an? „Wo sind wir? Was ist passiert?“ Pater Arifin bemerkt nichts, aber ich ziehe langsam die 
Handbremse und wir schaffen es, das Auto sanft am Straßenrand anzuhalten. Nach ein paar Minuten 
ist Pater Arifin wieder ok und wir fahren weiter bis zum katholischen Gebäudekomplex.  

Etwas Essen, ein bisschen Packen, einige letzte Emails und ein bisschen Warten auf das Auto, das wir 
gemietet haben, während wir mit den Hunden spielen, die auf dem Gelände des Klosters 
umherwandern. Schließlich kommt das Auto und wir sind bereit abzufahren. Wir sagen Auf 
Wiedersehen zu den wenigen Personen, die immer noch hier leiben. Ich sitze vorne und Pater 
Jacques und Pramoedya nehmen jeder einen der Rücksitze wo sie sich hinlegen und ausstrecken 
können. Und bald zeigt ihr lautes Schnarchen, dass sie mit ihrer Wahl zufrieden sind. Der Fahrer legt 
Musik ein, die mich verrückt macht. Ich weiß nicht was es ist, aber es geht immerzu bang, bang, 
bang. Es hält ihn wach sagt er, da er gerade von einer langen Fahrt zurückkommt! Nett! Ich lasse ihm 
also seine Musik. Die Straße ist völlig leer. Fußballspiel, erklärt der Fahrer. Die ersten zwei Stunden 
des Sieben-Stunden-Trips sind okay, aber dann werden die Schlaglöcher wirklich zu einem Ärgernis 
bis wir ein paarmal feststecken und wiederholt das Auto aus sehr tiefen Löchern schieben müssen. 
Die Palmöl-Trucks mit ihrer schweren Last zerstören die Straße, erklärt der Fahrer.  

Es geht nun auf Mitternacht zu, und wir haben immer noch einen langen Weg vor uns. Wir sind auf 
sehr kurvigen Straßen nach Bukit Biru, das heißt blauer Hügel. Viele Trucks fahren vorbei mit Mengen 
an Holz! Indonesien hat gerade einem zweijährigen Moratorium zum Holzeinschlag zugestimmt! 
Präsident Susilo Bambang Yudhoyono hat kürzlich einen 1-Milliarde-Dollar-Vertrag in Oslo 
unterzeichnet! Es scheint, er hat einiges zu tun, um diesen Deal zu halten, diese Leute hier scheinen 
sich nicht im Mindesten darum zu kümmern!  

Endlich erreichen wir kurz nach Mitternacht das Dorf Silat, wo wir auf einen Kaffee anhalten. Ich 
werde allmählich wirklich müde, aber die Geschichten von Pater Jacques beleben mich immer! Er ist 
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auch so völlig wach und energiegeladen wie immer. Er war schon überall. Er erzählt mir, wie er 
gewöhnlich von Silat 8 Stunden zum nächsten Dorf gewandert ist, um dort der katholischen 
Gemeinde zu dienen! Und wie seine erste Bootsfahrt auf Borneo, von Pontianak nach Silat auf einem 
Boot des Sultans von Silat, 88 Stunden dauerte. Wie er mit dem Sultan Haji Grappa reiste und 
gebeten wurde, Übernacht im Haus des Sultans zu bleiben und mit ihm gut Freund wurde. Später bat 
ihn der Sultan, da er wusste, dass Pater Jacques gewisse technische Fähigkeiten hatte, den ersten 
Fernseher in West-Kalimantan anzuschließen. Der Sultan argumentierte, dass er näher an Kuching in 
Sarawak sei als die großen Städte Pontianak und Putussibau, die den einzigen Fernsehsender aus 
Malaysia nicht empfangen konnten.  

Jacques arbeitete mit dem ersten Generator dort, installierte einige elektrische Lampen und stellte 
einen großen Mast auf der die Länge von zwei kompletten Bambusstangen hatten, auf dessen Spitze 
er die längste verfügbare Antenne montierte. All das platzierte er auf den höchsten Hügel. Um fünf 
saß der Sultan in weißen Gewändern auf seinem Kissen vor dem Fernseher. Als der Fernseher 
angestellt wurde, sah man unter dem Applaus des Sultans und seiner vielen Gäste nur ein weißes 
Rauschen. Die Sendung fing aber nicht vor sechs Uhr an! Schließlich wies Pater Jacques die Arbeiter 
an, den Mast mit der langen Antenne, die gefährlich von seinem Ende hing, langsam zu drehen. Und 
dann, ganz plötzlich, erschein ein Werbespot mit Brisen Waschpulver! Und der Sultan und seine 
Gäste sahen fern bis Mitternacht als die Sendung in Malaysia beendet wurde und ein sehr glücklicher 
und erleichterter Pater Jacques konnte schlafen gehen. Der Sultan starb später in Mekka, aber die 
verbliebenen Sultane vor Ort sind alle immer noch gut Freund mit Pater Jacques. 

Nach diesen großartigen Geschichten und einigem Kaffee, fuhren wir weiter nach Sintang und 
schließlich kurz vor drei Uhr morgens erreichten wir Sintang. Einige Probleme mit dem Fahrer, aber 
wie auch immer, es ist nicht der Rede wert, wir sind schließlich angekommen. Dudung öffnete die 
Tür. Es war immer noch genug Zeit für Pater Jacques und mich, uns auf die berühmte Terrasse mit 
Blick auf den Garten zu setzen, als ein starker Regenschauer kam und wir, müde wie wir waren, 
schnell eine Flasche seines eigenen Palmweins leerten, für den er berühmt ist! Ich versuchte noch 
einige Anrufe zu machen, war aber so müde. Ich versank bald in einen Zustand der 
Halbbewusstlosigkeit, mit einem Gefühl als würde ich immer noch im Auto sitzen und durch diese 
schrecklichen Schlaglöcher fahren.  

Ein langer Tag. Ein historischer Tag. Ein Tag, der Hoffnung brachte für viele, aber auch Verzweiflung, 
die nächtlichen Holzdiebe zu sehen. Wie groß diese Insel Borneo doch ist, dass 7 Stunden Fahrt einen 
kaum weiterbringt auf der Landkarte, wenn man es auf Google Earth anschaut! Wie soll man diesen 
Archipel von 17.000 Inseln managen? Die Probleme sind wirklich überwältigend. Ich fühle mich noch 
immer gut, dass ich mit ansehen durfte, dass die Stämme ihr Schicksal in ihre eigenen Hände 
nehmen.  

Das war Samstag, jetzt zum Sonntagmorgen.  

Zusammen mit Pater Jacques ging ich auf Inspektionsrunde. Die nötigen Zäune auf der einen Seite 
waren fast fertig, und das Beste von allem, der große Sozialisierungskäfig ist fast fertig! Darno hat Tag 
und Nacht gearbeitet und hat einen fantastischen Job gemacht. In zwei Tagen ab heute, wird der 
Käfig bevölkert sein mit einer Gruppe von sehr glücklichen Jugendlichen! Die Zaunkonstruktion, die 
benötigt wird, um das Zentrum zu schützen, wird nicht so einfach. Die Kobus-Foundation ist auf Torf 
und Lagen von Kaolinit-Ton gebaut. Wir müssen Stämme aus speziellem Holz in den Boden schlagen, 
bis wir auf soliden Grund stoßen, Holz das Jahrhunderte im Schlamm überdauert, sehr in der Art, in 
der Amsterdam gebaut ist. Oben drauf wird ein starker Fundament-Ring platziert. Dieser aufwendige 
Prozess macht die Konstruktion der Zäune und der neuen Käfige noch teurer. Aber welch ein Vorteil 
ist es, dass einfach nach Überqueren der Straße, die Orang-Utans bereits draußen im jungfräulichen 
Wald sind, gegenüber dem Kobus-Center. Und jeden morgen warten die Youngsters, genau wie auch 
heute, ungeduldig darauf, von den Babysittern aufgenommen zu werden und zum Spielen in die 
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Bäumen gebracht zu werden. Das Team hier ist immer noch sehr neu und ich werde heute mit ihnen 
Zeit im Wald verbringen, um ihnen zu zeigen, was die Orang-Utans ihnen mitteilen.  

Nachdem wir Dutzende von technischen und organisatorischen Dingen besprochen haben, gehen wir 
zurück zur berühmten Kobus-Terrasse, wo uns ein Frühstück mit vielen Kannen Kaffee erwartet. 
Pater Jacques dirigiert die Angelegenheiten im Haus auf seine immer heitere Art, obwohl manche 
Leute sagen, dass die kleine Dwi, Jacques‘ Dajak-Assistentin, die 35 Kilogramm wiegt und weniger als 
5 Fuß groß ist, die wirklich treibende Kraft ist. Sie hat Ökonomie studiert und ist ein fantastisches 
Organisationstalent. Abgesehen von der äußeren Erscheinung und ihrem theatralischen Umgang 
miteinander, sind sie wirklich ein meisterhaftes Team! Jacques übernimmt es auf seine joviale Art, 
die Unterstützung für seine Projekte zu bekommen und macht die schwierige Denkarbeit und Dwi 
kümmert sich um all die klitzekleinen Dinge, damit alles auch wirklich gut läuft. Neben den beiden 
sind die Kobus-Gästezimmer oben meist bevölkert mit Gästen, die die herzliche Gastfreundschaft 
dieses besonderen Ortes mitten im Dschungel genießen, wovon das Gästebuch mit vielen Einträgen 
und Dankeschöns zur Genüge berichtet. 

Mehr Meetings und Strategiegespräche am Frühstückstisch mit Richard, Hardi, Dudung, Pram, die 
alle auch zum Frühstück hierher gekommen sind. Dann ist es zeit für den Wald! Die Babies werfen 
sich fast selbst in unsere Arme und los geht es zum Wald für Momo, Mimi, Luna, Pungki und Pinoh 
und ihre Träger unter denen auch ich mich befinde. Ich kann sehen wie Pingki, die 13 Jahre lang an 
einen Baum gekettet war, bis wir sie befreiten, zur Gruppe schaut. Sie möchte auch rausgehen. Aber 
außer mir und Pater Jacques dringt noch niemand zu ihr durch und ist erfahren genug, um sie mit 
hinaus in den Wald zu nehmen. Sie ist so viel größer und hat seit ihrer Rettung schon drei Kilogramm 
zugenommen und wird jeden Tag stärker. Sie bewegt sich im Käfig herum, spielt fast den ganzen Tag 
und ihr Haar sieht so fantastisch aus. Ich werde mehr Zeit mit ihr verbringen, wenn ich vom Wald 
zurück bin.  

Im Wald fängt sofort die wilde Rauferei an. Luna, die ich in den Wald getragen habe ist immer noch 
die Schwächste und umarmt sich immer noch selbst, aber als ich mit ihr in die Bäume klettere, 
beginnt sie sich sicherer zu fühlen. Schritt für Schritt lässt sie mich los und beginnt rumzuwandern, 
versichert sich aber immer, dass sie in meiner Nähe ist, auf den Ästen, sie inspiziert auch einen 
Termitenbau mit mir. Aber oft sitzt sie einfach alleine da und schaut sich nur um, mit ihren kleinen 
Ärmchen um sich geschlungen. Aber sie studiert die Bäume und die Blätter. Man kann sehen, dass sie 
interessiert ist und auf typische Orang-Utan-Art beginnt sie einen Plan zu machen. Sie hat auch 1,5 
Kilogramm zugenommen, hier im Sintang Orang-Utan Zentrum. Auf der anderen Seite hustet sie 
immer noch hin und wieder und hat oft Temperatur. Aber sie hat jetzt Freunde und immerhin 
klettert sie schon im großen Sozialisierungskäfig bis ganz oben hinauf.  

Pinoh, die so nah am Tode war als wir sie retteten, geht es wundervoll und sie spielt oft mit Luna. Sie 
hat sich unheimlich schnell erholt von ihrer schrecklichen Kondition in diesem heißen Käfig im 
Vorderhof des Amtshauses in Nanga Pinoh. Sie baut nun Nester auf dem Boden hier im Wald. Ihr 
Haar beginnt auch zu wachsen und vor allem sind ihre Augen wieder klar! Sie glänzen und scheinen 
und sind wieder voller Interesse und Hoffnung! Pinoh erforscht, spielt, vertraut den Pflegern, ganz 
besonders Nora, und ist einfach auf ihrem Weg in eine glänzende Rückkehr in die Freiheit.  

Momo und Mimi sind immer noch Probleme im Doppelpack (Double Trouble). Mimi liebt es aus 
irgendeinem Grund, sich selbst von den Ästen fallen zu lassen! Es muss wehtun, aber sie macht 
immer weiter. Sie hat schon so viele Beulen an ihrem Kopf, die zeigen, wie oft sie es macht, dass ich 
denke, sie ist hyperaktiv oder auf eine andere Art unnormal. Es scheint fast, dass sie sie ganze Zeit 
auf gefährliche Dinge besteht. Momo geht herum mit seinen sich entwickelnden, kleinen 
Backenwülsten, die seine Dominanz anzeigen die er innen drinnen fühlt und den Raufbold, der in ihm 
steckt. Momo war ein Problem, da niemand in unserem Team in Sintang bis jetzt wirklich wusste, wie 
man mit ihm umgehen sollte. Er ist immer noch ein Kind, das seine Grenzen nicht kennt. Nach dem 
Trauma ihre Mütter verloren zu haben, oft haben sie mit angesehen, wie sie in Stücke gehackt 
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wurden vor ihren Augen, und zu wissen, dass die Orang-Utans ein unglaubliches visuelles Gedächtnis 
haben, benötigt es sehr viel Liebe, damit diese furchtbaren Bilder von Menschen in ihren Köpfen mit 
besseren überschrieben werden. Die meisten der Babies, durch genügend Liebe und Sorge, schaffen 
diese wunderbare Wandlung.  

Momo zog also wieder auf eine seiner ungestümen Heldentaten aus, und die anderen Babies wurden 
eines nach dem anderen bedrängt. Im Wald machen die Babies dasselbe, es ist einfach Teil ihres 
Lebens, um herauszufinden, wo die Grenzen sind, was erlaubt und was nicht erlaubt ist. Wenn ein 
Baby seine Mutter zu heftig beißt, während es Milch trinkt, macht die Mutter eine Beißbewegung in 
seine Richtung und gibt einen speziellen Warnlaut ab. Und manchmal, wenn sie zu fest an zu wenig 
Haaren ziehen, wird die Mutter dem Baby einen Klaps versetzen und eine spezielle Warnung 
abgeben, diesen ich-bin-gefährlich/ungehalten/aber-nicht-zu-verärgert Blick. Dieser Blick gräbt sich 
ein in ihr Gedächtnis. Die Dajak-Mädchen fühlten sich immer noch nicht recht wohl, wie mit dieser 
Aggression von Momo umzugehen ist, und ich zeigte ihnen ein paar Tricks.  

Schauen wir auf Momo. Er beißt oft in Mimi’s Lippe und lässt sie stundenlang nicht mehr los! Ich 
denke, er ist wirklich eifersüchtig oder verärgert mit Mimi. Sie haben mehr als ein Jahr zusammen in 
einer nassen, dunklen Toilette in einem kleinen Käfig verbracht, ohne dass sie etwas tun konnten. 
Einzelhaft! Und da war die Beziehung zwischen Momo und Mimi klar. Momo hatte die Kontrolle. 
Aber nun freundet sich Mimi mit anderen an! Und wenn Momo ihr signalisiert, dann reagiert sie 
nicht mehr immer. Und dann fängt er wieder mit dem Beißen an. Der beste Weg, um damit zurecht 
zukommen, ist es eine Gruppe mit einer Matriarchin aufzubauen. Ein weises, altes Weibchen, das 
über allem steht und das auch wirklich diese Rangeleien stoppt. Aber wir haben hier in Sintang noch 
keine solche Mutterfigur. Ich wollte den Babysittern also helfen. Und hast du nicht gesehen, bereits 
nach wenigen Minuten freiem Spiel im Wald, sah Momo wie Mimi mit Pungki spielte, er wurde 
eifersüchtig und lief auf sie zu…  

Vor den Augen aller, hat Momo Mimi auf den Boden niedergerungen und ich bat die Babysitter 
sofort zu kommen und zuzuschauen. Zunächst muss man auf den richtigen Augenblick warten; man 
muss sie mitten drin erwischen! Als also Momo wieder die kleinere Mimi niederringt auf den 
Waldboden und anfängt ihr in die Lippe zu beißen, ist der Moment dazwischen zugehen gekommen. 
Zuerst machte ich den hohen Warnschrei, der universell unter den Orang-Utans ist und den strengen 
Blick, als Momo seine Augen auf mich richtete. Dann die Jagd, kein wilder Hüpfer, aber eine 
bestimmte, stetige Annäherung. Jetzt lässt Momo Mimi’s Lippen frei und versucht, indem er sie 
immer noch festhält, wegzugehen. Aber sie sind zu langsam und ich packe Momo und ziehe ihn weg. 
Jetzt versucht er zu beißen und ich gebe ihm meine geschlossenen Finger zum Beißen. Lasst mich erst 
einmal etwas erzählen über das Beißen bei Orang-Utans.  

Ich habe schon mehrfach über das Beißverhalten geschrieben. Es kann ein Liebesbiss sein, bei dem 
sie deine Hand fest halten, dann während sie dir direkt in die Augen schauen, steigern sie die 
Intensität des Bisses; sie erforschen wie du reagierst. Furcht? Kein Vertrauen? Wenn du zu schnell 
zurückziehst, wenn es noch nicht wirklich wehtut, bist du durchgefallen. Wenn du quiekst, um ihnen 
zu sagen dass sie dir wehtun und du es mit deinen Augen zeigst, dass du wirklich anfängst Schmerzen 
zu spüren und traurig bist, dass sie so etwas machen, aber ohne Anzeichen, dass du deine Hand 
zurückziehen willst, dann werden sie fast immer aufhören. Du hast den Test bestanden. Jetzt für die, 
die denken „Ich werde das auch versuchen!“ eine Warnung! Macht es zusammen mit jemandem, der 
Orang-Utans wirklich kennt. Manchmal kann eine Situation mit zu vielen Menschen die Dinge 
ändern. Manchmal gibt es einen Orang-Utan, der ein sehr großes Trauma hat und ihr mögt ihn an die 
Person erinnern, die ihn/sie gequält hat. Ihr müsst darauf gefasst sein. Deshalb halten in unserem 
neuen Yogyakarta Center mein guter Freund Leo Hulsker und ich ein paar spezielle Workshops ab, für 
Zoopfleger, damit sie die Finessen der Orang-Utan Kommunikation kennen lernen. Dies habe ich 
schon in der Vergangenheit in Ost-Kalimantan getan für viele Zoopfleger. Im Oktober hoffen wir, dass 
wir den ersten Kurs für Zoopfleger abhalten können, die sich angemeldet haben. Und dann werden 
es nicht nur Babies sein, worüber ich heute rede, sondern es sind auch Cheekpadders, Mütter, alle 
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involviert. Es werden zehn spezielle Tage sein, für Menschen die daran interessiert sind, mehr über 
Orang-Utans zu lernen.  

Entschuldigt wegen der vielen Abschweifungen, ich schreibe gerade so, wie es mir einfällt, da ich 
dazwischen so wenig Zeit habe, alles zu notieren, deswegen werden Grammatik, Kontext, 
Rechtschreibung, alles etwas schlampig sein, aber ich hoffe, die Leser können trotzdem verstehen, 
was ich euch mitteilen will. Es ist wirklich interessant, wie einige Freunde, die dies lesen, reagieren 
werden, wenn sie bestimmte Teile lesen, aber andere Leute, so habe ich von Richard gehört, glauben 
einfach nicht, was sie da lesen… Nun, was soll ich dazu sagen?...  

Zurück zu Momo. Ich halte ihn fest, am Boden, sitzend. Nicht still auf dem Waldboden, nicht 
hochgehoben vom Boden. Er muss sich also ergeben, da er nichts hat, woran er sich festhalten kann. 
Nein, nur sitzend. Ich knie selbst hin und mache mich klein. Ich will ihn jetzt nicht zu sehr 
überwältigen. So fühlt sich Momo immer noch als ob er die Kontrolle hat. Ich weiß nicht, ob er denkt, 
er kann mich schlagen, aber ich weiß was kommt. Er wird sich von mir freikämpfen und versuchen, 
die Hände, die ihn halten, zu beißen. Ich lasse ihn also! Ich beuge einen Finger, drücke ihn fest und 
lass ihn mich beißen. Versucht es selbst. Beißt in euren lockeren, geraden Finger und dann macht das 
noch einmal, wenn der Finger fest gekrümmt ist. Wenn ihr ihn krümmt, werden die ledrigen, inneren 
Teile an den Seiten nach außen abstehen und jeden Biss ab puffern. Das ist ein Trick, und nun noch 
einer. Momo beginnt fester zu beißen, aber mit meinem freien Daumen schiebe ich die Haut seiner 
Wange zwischen seine Backenzähne. Je fester er zubeißt, desto mehr tut es ihm selbst weh! Es 
dauert nicht lange, bis er realisiert, dass dieses Beißen nicht gut ist! Und er gibt auf. Nun ist es Zeit 
für Phase drei der Lektion.  

Jetzt halte ich Momo’s Oberarm locker aber immer noch so fest, dass es keinen Weg gibt, wie er 
meinem Griff entkommen kann. Und dann? Nun, sitz jetzt einfach mal hier für ein paar Minuten! Das 
ist die Bestrafung. Keine Freiheit. Und Momo, sein Kopf ist ein bisschen gesenkt und er macht diesen 
traurigen Schmollmund, muss es einfach ertragen? Er schaut herum mit seinem traurigen Blick, 
schaut hinauf in die Bäume, wie die anderen weiter spielen. Die anderen schauen nur, was ich 
mache. Sie wissen, ich habe die Grenze zur Grausamkeit nicht überschritten, andernfalls würden sie 
auf andere Art quieken und mich alle zusammen angreifen. Wie klein sie auch sind, wie ungerecht 
der Kampf auch wäre, sie stehen einer für den anderen ein! Nun lassen mich diese anderen Babies 
mit Momo in Ruhe und sie beobachten nur, was auf dem Boden daneben passiert. Und dann… ich 
lasse ihn einfach gehen! Momo ist zuerst überrascht und klettert dann schnell zurück in die Äste.  

Nun, normalerweise ist diese eine Lektion genug, aber Momo ist ein taffer Junge... Er stellt Mimi 
erneut nach! Mimi quiekt, sie weiß, er will wieder Rache dafür, was passiert ist und er wird es an ihr 
auslassen! Als Momo Mimi erneut niederringt, gehe ich streng durch den Busch nach vorne und halte 
wieder Momo’s Arm. Nun versteht er es! Er sitzt sofort still hin, schaut traurig und schuldig und 
wartet ruhig auf den Moment seiner Freilassung. Dieses Mal geht er selbst auf die Äste und fängt an, 
den Wald zu erforschen. Aber ich traue Momo noch nicht völlig… Ich sage also den Babysittern, dass 
sie mich rufen sollen, wenn sie später alle in den Sozialisierungskäfig bringen und Momo vermutlich 
wieder versuchen wird Mimi zu verfolgen. Den Rest des Tages passiert nichts mehr. Aber zwei Tage 
später…  

Diesen Morgen, zwei Tage später am Dienstag, stehe ich draußen vor der sehr großen Anlage, die 
Darno und Simon magischer weise in ein Paradies für Baby Orang-Utans verwandelt haben mit 
Spielzeugen die in jeder Ecke hängen, mit vielen Ästen und Wegen, mit einem schattigen Teich mit 
kleinen Steinen dazwischen, die sie herausfischen oder Früchte und noch viel mehr andere Dinge, die 
Spaß machen. Die Babies fühlen sich sehr sicher und Momo fängt wieder an. Er versucht der Herr 
über die Anlage zu werden. Als er Mimi nachstellt, und sie festhält, gehe ich sofort in die Anlage und 
Momo erkennt was passieren wird… Er lässt Mimi sofort frei und kommt zu mir und küsst meine 
Hand und schaut mir mit seinem „Es tut mir leid“ Blick in die Augen. Ich streichle Momo sanft und 
lobe ihn. Er hat seine Lektion gelernt! Genau wie die Babysitter auch.  
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Es war ein netter Tag am Sonntag im Wald. Alle zu beobachten. Pungki ist am unabhängigsten, macht 
Nester, versucht alle möglichen Blätter zu essen, lernt von mir Termiten zu essen, spielt aber auch 
hin und wieder mit den anderen. Dann ist es Zeit, zurück zum Kobus-Center über die Straße zurück zu 
gehen. Das tägliche Ritual. Robin, Richard’s Frau, die endlich sehen kann, wo Richard soviel Zeit mit 
mir in Indonesien verbringt, schafft es aus Versehen komplett in das kalte, teefarbige Sumpfwasser 
im Graben zu rutschen, das den Wald genau außerhalb des Zauns umgibt. Der schmale Brückensteg 
liegt normalerweise über dem Wasser. Wir hatten aber ungeheure Mengen an Regen, die 
herunterkamen und so ist es jetzt nass und rutschig… Viel Zeit vom Sonntag verwende ich, um diesen 
Bericht/Blog zu schreiben, mit den Erbauern zu sprechen, vor allem mit Darno, der eine Inspiration 
für alle jeden ist mit seiner harten Arbeit, um mehr Zeit mit Pingki zu verbringen, zu versuchen mit 
dem Distrikt-Chef und dem Chef des Museums, der den Kindern helfen will die Dokumentationen 
zum Tierschutz zu machen, Treffen zu organisieren und für die morgige Rettungsaktion 
Vorbereitungen zu treffen. Dazwischen lese ich auch über Pater Maessen aus verschiedenen 
Publikationen, die überall in seinem museumsartigen Haus herumliegen, das bis zur Decke und in alle 
Ecken mit Dajak-Kunstwerken von dankbaren lokalen Einheimischen angefüllt ist. Einige Leute 
bringen Flaschen mit Palmwein für Pater Jacques. Pater Jacques erklärt, dass er hier auch der Optiker 
ist, der Brillen an ältere Frauen verteilt, damit sie weben und lesen können, wofür sie zwei Flaschen 
Palmwein bezahlen müssen. Zwei? Ja, weil wir ja auch zwei Augen haben! Wenn es eine wirklich gute 
Qualität beim Palmwein darunter gibt, versucht er an das Rezept zu kommen!  

Am Abend werden wir Zeugen eines der enormen tropischen Regenschauer. Der Klang der 
Regentropfen auf dem Dach ist enorm! Wir können uns nicht länger mit einander unterhalten. Später 
auf der Terrasse vor den drei Gästezimmern im Kobus-Center wo wir untergebracht sind, auf dem 
ersten Stockwerk, öffnet sich die geheime Tür am Schrank, die normalerweise immer geschlossen ist 
und Pater Jacques holt vorsichtig ein paar spezielle Flaschen Palmwein aus einem versteckten 
Kühlschrank im Inneren hervor! Es war ein erfüllter Tag, entspannter als sonst, aber mit Liebe und 
Zeit für die Orang-Utans und für das Team, das sich für die Rettungsaktion am Montag vorbereitet. 
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Willie Smits‘ Blog: November 2010 − Sintang Lestari  
(Ewiges Sintang) 

Ich bin guter Stimmung! 46.771 Hektar, mehr als 115.000 Acres, warten auf die Orang-Utans und 
andere Wildtiere an den oberen Läufen des Marakei-Flusses! Gestern am Samstag, den 20. 
November 2010, wurde ein sehr wichtiger Meilenstein erreicht. Sintang Lestari [Ewiges Sintang] ist 
nun Wirklichkeit geworden. Gerade hatten wir ein zweites Treffen mit dem Bupati, dem 
demokratisch gewählten Führer der autonomen Region Sintang. Er ist ein einheimischer Dajak, der 
sein Gebiet in- und auswendig kennt. Er selbst kommt aus der Marakei-Gegend in der Sintang-Region 
und er versteht völlig worum es bei unserem Projekt geht. Lasst mich euch mit zurücknehmen an den 
Anfang, wo alles begann und [erzählen] was es mittlerweile bedeutet, an diesem Sonntag Morgen 
30.000 Fuß über Borneo zu fliegen, zurück nach Manado, nach 5 gut verbrachten Tagen im Inneren 
West-Kalimantans.  

Sonntag, 14. November  

Ich fliege zurück nach Jakarta, um Richard und Penn zu treffen, und um mit Ulla [Freifrau von 
Mengden, Anm.] und Prof. Frans Magnus Suseno zu Abend zu essen. Ulla ist heute Abend wirklich 
nicht glücklich. Das war ganz anders, als ich vor 10 Tagen in ihrem Haus im Zoo übernachtete und wir 
den halben Tag damit verbrachten, all die Orang-Utans zu besuchen, die auf ihre Chance warten, 
nach Yogyakarta zu gehen. Der Ausbruch von Indonesien’s aktivstem Vulkan, dem Merapi, hat unsere 
Bemühungen behindert, obwohl wir mit unserem Orang-Utan-Center mehr als 40 Kilometer vom 
Krater entfernt sind. Aber das Futter ist noch teurer und schwieriger zu bekommen, da es aus 
anderen Regionen herangefahren werden muss, über Straßen, die von der feinen Asche rutschig 
wurden. Und einige der Mitarbeiter müssen ihren Familien helfen, die direkt vom Ausbruch betroffen 
sind, so dass wir neue Leute einstellen müssen. Aber es ist nicht die Verzögerung, die Ulla Sorgen 
macht; sie ist wieder hingefallen und geht mit noch größeren Schwierigkeiten. Ihr Fuß ist eng 
bandagiert und ihr Slipper fällt ständig von ihrem rechten Fuß. Sie weiß, dass sie nicht länger unter 
diesen Bedingungen im Zoo bleiben kann, und die Aussicht darauf, dass die Dinge sich nach 60 Jahren 
des Kampfes einem Ende zuneigen und immer noch nicht befriedigend gelöst sind, würde jeden 
wütend machen.  

Ich nehme Ulla mit nach Hause und zeige ihr den Film über die Millionen Kinder, die nun 
zusammenkommen und in einer einzigartigen Anstrengung unseren Planeten retten wollen, und sie 
bittet mich, nicht mit ihr böse zu sein und bald wieder zu kommen.  

Montag, 15. November  

Ich wache um 3 Uhr morgens auf, packe meine Ausrüstung und gehe, um Richard und Penny beim 
Flughafen aufzusammeln. Am Eingang wartet Patrick Rouxel darauf sich uns anzuschließen. Um 6 Uhr 
heben wir ab. Mit auf dem Flug ist Seto und ein australischer Gast von COP [Center for Orangutan 
Protection, Anm.], der mich sehr enthusiastisch begrüßt. Als wir in Pontianak landen, finden wir 
heraus, dass es keine Plätze mehr gibt in der Propeller-Maschine, die um 5 Uhr Nachmittags von 
Pontianak nach Sintang startet. Es gibt nur noch Flüge am Montag, Mittwoch und Sonntag. 
Deswegen rufen wir Dwi an, die Assistentin von Pater Jacques, und fragen sie, ob sie für uns Vier ein 
verlässliches Auto besorgen kann. Wir werden die Gelegenheit nutzen, um nach den 4 Orang-Utans 
zu sehen, die das Forstministerium zeitweilig in einem Touristenort namens Pancuraji bei der 
Hauptstadt Sanggau im autonomen Sanggau-Distrikt untergebracht hat.  

Der Fahrer Ivan kommt an und Punkt 10 Uhr gibt er Gas. Wir verlassen bald die Umgebung von 
Pontianak und die Straßen werden sehr schlecht. Wir werden heute 10 Stunden benötigen, um 
Sintang zu erreichen. An verschiedenen Stellen haben wir schweres Gerät gesehen, das Erdreich und 
Steinbrocken bringt, um Straßen durch die Sümpfe mit ihrem sehr unsicheren Untergrund zu ziehen. 
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Die Reise ist eine Tortur für das Auto, kein Wunder, dass es eine Million Rupiah [ca. 66 Euro, Anm.] 
kostet uns hierher zu bringen. Am Flughafen begann ich bereits die Leute nach Orang-Utans zu 
fragen und sie nannten den Sinka-Zoo. Er ist berüchtigt, und mehrere Orang-Utans werden dort 
unter sehr schlechten Bedingungen gehalten. Sean Whyte hat unermüdlich gearbeitet, um diese 
Orang-Utans zu retten und ich wünschte, wir könnten zuerst dahin gehen, aber es ist zu weit weg im 
Norden und am nächsten Tag morgens werden wir unsere erste Besprechung mit dem Bupati von 
Sintang haben.  

Meilen um Meilen über schlechte Straßen, an kleinen, armen Dörfern und endlosen Ölpalm-
Plantagen, lassen meine Mitfahrer einschlafen bis zum nächsten großen Schlagloch in der Straße, 
oder bis zu einem Halt an einer Tankstelle, oder zu einem Besuch einer der vielen interessanten 
Toiletten. Wir finden ein kleines Straßenrestaurant, in dem es eine große Auswahl an vegetarischen 
Gerichten für Patrick und mich gibt. Überall sprechen wir mit den Einheimischen, um zu sehen, ob 
wir Informationen über Orang-Utans bekommen können, freie oder illegal gefangene. Dann 
erreichen wir Sanggau nach 5 Stunden, in denen wir im Auto durchgeschüttelt wurden. Wir fragen 
ein paar Mal, finden dann aber die ziemlich abgelegenen Pancuraji Grounds. Pancuraji ist der Name 
eines 3 Meter hohen Wasserfalls. Wir kaufen Tickets und fahren hinein. Dort gibt es Tengkawang 
Bäume! Diese Bäume, die traditionell von den Dajaks gepflanzt werden, um sie mit dem raren Fett 
und Öl zu versorgen, sind viel nachhaltiger als Palmöl und werden nun wieder selten angepflanzt. 
Viele von ihnen wurden abgeholzt und durch Ölpalmen ersetzt!  

Im Inneren sehen wir einen rot, gelb und blauen Spielplatz für Kinder mit ein paar auf Pfosten 
geketteten Vögeln. Dann sehen wir einen sehr kleinen Käfig mit einem großen Reh. Und dann sehen 
wir den Kerker… Ein offenes, heißes Areal von einer Betonwand umgeben und mitten auf einem 
Müllberg steht ein kleiner rostiger Käfig in dem 2 (!) sehr ungesunde und sonnenverbrannte Orang-
Utans immer und immer wieder dieselben Bewegungen machen. Es gibt kein Wasser, kein Futter, 
keine Menschen, nichts. Nur diese beiden Orang-Utans und ihre ständigen Bewegungen…  

Wir gehen zum Käfig, erkunden die Umgebung und machen ein paar Bilder. Dann springe ich die 
Betonwand hinunter in den Morast. Es steht dort ein Autoreifen, von dem aus ich das Ende der 
Mauer erreichen und später hinausklettern können sollte. Ich gehe direkt auf die Orang-Utans zu, die 
sehr überrascht sind über diesen ungewöhnlichen Besuch. Ich gebe ihnen zuerst etwas Wasser und 
Früchte, die wir mitgebracht haben und sie schnappen sich sofort die Flaschen und trinken sehr 
geschickt aus ihnen. Offensichtlich haben sie das schon vorher getan, wenn man all die Flaschen und 
das Plastik und den Müll um ihren Käfig sieht. Aber wie oft waren sie ohne Futter und Wasser? Beide 
sind sehr dünn und unterernährt. Ich schaue mir die gelben Exkremente an. Keine Fasern. Nur weißer 
Reis! Ihre Augen sind ganz stumpf. Ich mache schnell Kontakt mit beiden und sie möchten so gerne, 
dass ich sie streichle… Ich fühle mich so traurig…  

Die Älteste – beide sind Weibchen – menstruiert gerade. Sie muss 13 Jahre alt sein, ist aber so klein 
für ihr Alter. Ich denke an Pingky… Das zweite Weibchen hat noch nicht mal die M3 Molaren 
[Backenzähne, Anm.] wie ich durch die dünnen Wangen fühlen kann; sie muss also 6 oder 7 Jahre alt 
sein. Beide haben aber dreckig-graues Haar ohne eine Spur des öligen Glanzes, der sie zu den roten 
Affen macht. Aber wo stecken die anderen beiden Orang-Utans, die hier ein paar Monate vorher 
gesehen wurden?... Ich fasse an die Betonecke und ziehe mich heraus, und realisiere, wie wenig 
Sport ich in den letzten 2 Monaten des beinahe non-stop Reisens und Vorträge Haltens gemacht 
habe… Ich bitte Richard, Penny und Patrick hier zu bleiben, während ich losgehe und den Rest des 
Geländes untersuche.  

Ich finde ein Bambusbehältnis mit einem Storch darin. Und da gibt es noch 2 weitere Rehe hinter 
Stacheldraht, die versuchen etwas Gras von außerhalb des Zaunes zu fressen. Es gibt einen dreckigen 
Teich mit einem einzelnen Krokodil darin. Und da gibt es eine Gruppe von 5 Arbeitern, die das Gras 
mähen und ein paar Büsche beschneiden. Das war’s. Das ist der Touristenort! Ich schlendere zu den 
Arbeitern und beginne eine Unterhaltung, indem ich mich zwischen die Raucher ins Gras setze. Es 
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gibt an die 20 Besucher pro Tag hier. Jeder bezahlt im Durchschnitt 2500 Rupiah. „Und was ist mit 
denen da?“ frage ich, als ein großer Armee-Wagen mit gut gelaunten jungen Männern vorbeifährt. 
„Nein, diese Leute zahlen nicht, das weißt du!“ Nun, dieser Ort soll Geld bringen, er gehört der 
Tourismusbehörde und man sieht 7 Leute dort arbeiten, aber keinen Tierarzt oder Tierpfleger. Einen, 
um Futter zu bringen, einen um die Eintrittskarten zu verkaufen und 5 um das Gras zu mähen? „Ja?“ 
Nun, der Ticketverkauf kann nicht mehr als 10% der Kosten decken! Die Arbeiter lachen nur und 
zucken mit den Schultern. Ich spreche über Zuckerpalmen und die anderen Bäume. Dann die 
eigentliche Frage… „Ich habe gehört, dass es hier mehrere Orang-Utans gibt, warum sind da nur 2?“  

Nun in den letzen paar Monaten sind die beiden Kleineren gestorben und andere sind hier auch 
gestorben. Die halten sich nicht so lange… Sie sagen das mit solch einer Trivialität, mein Blut kocht, 
aber man kann diese armen, nahezu zahnlosen Arbeiter nicht dafür verantwortlich machen, was hier 
geschieht. Es ist die Waldwirtschaft. Ich frage mich, ob dieser Ort den Status einer Schutzagentur 
hat… Ich glaube nicht… Also Hausaufgaben machen!  

Wir haben viele Bilder und Filme gemacht und müssen unsere Reise fortsetzen. Ich entscheide, dass 
der einzige Weg, die beiden verbliebenen Weibchen namens Inul und Ciplus zu bekommen, der ist, 
den Bupati von Sintang um Hilfe zu bitten, damit sie in unser Center kommen können. Richard 
versteht glücklicherweise, obwohl er zerstört ist, aber es gibt nichts was wir machen können, keine 
Käfige und dann gibt es da den Zaun, durch den wir auf unserem Weg nach draußen müssen.  

Es ist 8 Uhr am Abend als wir die Kobus-Foundation erreichen. Pater Jacques und Jean Kern stehen 
bereits draußen, um uns zu begrüßen! Es fühlt sich hier an wie nach Hause kommen. Simon Purser, 
Dudung, mein vertrauter und loyaler Vize-Direktor, und Dwi sind auch hier. Das Abendessen ist fertig 
und der Palmwein steht auf dem Tisch. Viele Geschichten werden ausgetauscht und Pläne für 
Morgen diskutiert, mit noch mehr Palmwein auf der wunderschönen Terrasse mit all den Dajak-
Utensilien und den vielen gemalten Kopien von Gemälden der holländischen Meister wie Vermeer. 
Um Mitternacht gehe ich in mein Zimmer, das ich mir mit Richard und Patrick teile.  

Dienstag, 16. November  

Patrick geht um 5 Uhr aus dem Zimmer, um zu Filmen und ich stelle das Inmarsat Satelliten-System, 
den Explorer 700, auf, damit wir telefonieren und eMails verschicken können. Die Geschwindigkeit ist 
nicht mehr besonders hoch… Deshalb dauert es lange, um Bilder zu verschicken oder zu empfangen, 
aber letzten Endes funktioniert es. Ich gehe raus, um nach den Orang-Utans zu sehen. Sie sehen gut 
aus! Rosalyn, Kim, Dhani und Femke haben alle einen tollen Job gemacht. Dann gibt es Frühstück auf 
der Terrasse mit holländischem Käse und Eiern und vielen Kannen Kaffee. Dann, plötzlich ein Signal, 
Zeit zum Aufbruch! Der Bupati wartet. Wir laufen zum Auto, quetschen die ganze Truppe hinein, 
kommen am Haus des Distrikt-Chefs an und werden gebeten zu warten. Die Stunde Wartezeit nutze 
ich, um den Film und all die Dokumente zu ordnen, die ich ihm zeigen will. Pater Jacques macht seine 
übliche Runde, schüttelt allen die Hände und stellt enthusiastisch unsere Arbeit allen Beamten vor, 
die auch auf den Distrikt-Chef warten. Dann: Es geht los! Wir können reingehen. 

Drinnen werden wir herzlich vom Bupati begrüßt und, da wir wissen wieviel er zu tun hat und dass er 
eigentlich bereits im Auto sein sollte in Richtung Grenze zum Sekadau-Distrikt, starte ich sofort meine 
Präsentation mit den Updates. Wir zeigen den Kurzfilm zum Action Movie in 3D über unsere 
DeforestACTION Kampagne. Er ist sehr beeindruckt und glücklich. Dann erzählt er uns, dass es etliche 
Gebiete gibt, die gut für uns sein könnten, und dass er an diesem Nachmittag, wenn er vom 
Feldbesuch zurückkommt, ein Treffen hat, bei dem die Landnutzung geplant wird. Er wird es 
ansprechen. Aber er möchte, dass wir die 200,000 Hektar (eine halbe Million Acres!!!) Grasland im 
Süden wieder aufforsten. Es gehörte zu einer Unternehmung der staatlichen Forstbehörde, aber alles 
was sie machten ging schief. Es gab Konflikte mit den Leuten vor Ort, die wiederholt die gepflanzten 
Pinienbäume abbrannten, und nun ist dort in den letzten 10 Jahren nichts passiert. Aber dieses 
Gebiet muss vom Forstministerium übertragen werden. Deshalb bittet uns der Bupati, einen Brief zu 
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schreiben (den er 3 Stunden später bekam), in dem er um das Land gebeten wird, damit er einen 
offiziellen Brief an das Forstministerium schreiben kann. Er willigt auch ein, mich bei meinem Treffen 
mit dem Minister im Dezember zu begleiten. Großartig!  

Wir sind wieder auf dem Weg nach Kobus. Wir inspizieren die unfertigen Käfige, diskutieren die 
finanzielle Situation und dank einer Kombination von Spenden von Primates helping Primates, BOS 
Luxembourg und Orangutan Outreach sowie Patti Ragan vom Center for Great Apes, können wir 
weitermachen und die Käfige fertigstellen, die wir so dringend für die geplanten Neuankömmlinge 
benötigen. Vorschläge werden gemacht, der Geldbedarf kalkuliert, administrative Dinge besprochen 
und noch mehr Kaffee wird für mich gemacht.  

Dann gehen wir los, um die Ladies zu besuchen! Pingky, Neng und Suki. Sie haben die Quarantäne-
Zeit hinter sich gebracht, aber die Mitarbeiter sind noch immer ängstlich, die drei zusammen zu 
bringen. Ich gehe los und besuche alle drei Damen persönlich. Dann lasse ich die Türen zwischen den 
drei Quarantäne-Käfigen öffnen. Wundervoll!!! Pingky ist die Erste, die von ihrem Käfig zu den 
anderen geht. Neng ist die Erste, die die Interaktion startet. Suki ist ein bisschen schüchtern, aber 
nichts Schlimmes passiert. Und als Neng und Pingky Wrestling spielen, kommt Suki mit gespitzten 
Lippen und schwingenden Armen dazu, vermeidet aber noch den direkten körperlichen Kontakt. Wie 
glücklich sie sind!! Sie drehen sich, ringen spielerisch miteinander! 

Wieder ein Anruf! Der Chef des regionalen Planungsbüros möchte uns in seinem Haus sehen. Wir 
gehen sofort dahin und werden extrem freundlich empfangen. Pak Masud ist ein gläubiger Muslim, 
aber ein langjähriger Freund von Pater Jacques, der von jedem in der Gemeinschaft respektiert wird! 
Wir bekommen eine spezielle Suppe und Getränke, denn heute ist die Nacht vor dem Qurban-Tag, 
dem Tag des Opfers. Masud selbst wartet bis zum Sonnenuntergang bis er Flüssigkeit zu sich nimmt 
und erklärt uns den Wert des Fastens für die Reinigung. Morgen werden Millionen von Tieren, die 
von denen die Geld haben gekauft wurden, geschlachtet und das Fleisch wird unter den Armen 
verteilt. Heute Nacht muss Masud zu allen seinen Nachbarn und Freunden gehen und sie werden 
auch zu ihm kommen. Aus diesem Grund hat er genügend Essen da, das er heute Nacht mit uns 
Sechs teilen kann.  

Masud spricht über ein paar andere Projekte in der Sintang-Region, von denen er nicht besonders 
beeindruckt ist, um es vorsichtig zu formulieren. Und er berichtet, dass der Bupati ein Extra-Treffen 
abgehalten hat, damit wir das Gebiet für Sintang Lestari bekommen. Er erzählt uns von Marakei. Alles 
was noch nötig ist, damit dieses Gebiet „Sintang Lestari„ werden kann ist die Unterschrift des Bupati 
und dann kann es sofort benützt werden! Ribai, der Sohn des traditionellen Dajak-Führers, der in 
Kobus arbeitet, kennt das Gebiet gut. Es klingt vielversprechend. Dann, nachdem wir versprechen, 
uns morgen nach dem Muslim-Feiertag zu treffen, die Landkarten und andere Dokumente studieren, 
die zum Marakei-Gebiet gehören, gehen wir zum Abendessen, und ich bereite meine Präsentation 
für heute Abend vor. 

Zunächst gehen wir alle zum Langhaus auf dem Gelände von Kobus. Zusammen mit den Gästen 
sehen wir uns „Green - the film“ an, den Patrick gemacht hat und der im Internet frei verfügbar zum 
Runterladen ist. Jeder ist extrem beeindruckt. Der vielfach mit Preisen ausgezeichnete Film ist 
spannend und erzählt ohne Worte die komplette Geschichte der Ölpalmen und Orang-Utans. Dann 
mache ich die Präsentation, die ich in Apenheul gehalten habe und erkläre all die neuen Programme 
und das Warum und Wie. Danach sitzen wir auf der oberen Terrasse und genießen mehr von den 40 
Litern an lokalem Wein, den Pater Jacques für unseren Besuch vorbereitet hat…  

Mittwoch, 17. November  

Ich wache um 4 Uhr früh auf, um an den Präsentationen und Dokumenten zu arbeiten, auf die 
Microsoft und TakingItGlobal warten. Aber als das erste Licht kommt, verbringe ich anderthalb 
Stunden mit all den Orang-Utans. Wie glücklich Pingky, Neng und Suki sind! Ich fühle mich, als ob ich 
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schwebe! Dann stehen Frühstück und ein Treffen auf dem Programm. Wir diskutieren viele kulturelle 
Angelegenheiten; oder besser gesagt, ich rede die meiste Zeit. Eine Menge der Dinge da draußen 
sind nicht leicht zu verstehen und es braucht Viel, um Tag für Tag unser Bestes zu geben, während 
wir fühlen, dass so viele Dinge anders sein sollten. Einige Dinge können unsere Volontäre nicht 
verstehen, zum Beispiel, warum die lokale Kultur so verschieden ist und andere Dinge liegen einfach 
nur an unserem immer noch begrenzten Geldfluss.  

Dwi hat den Polizei-Chef wiederholt angerufen, aber es wurde gesagt, dass er schläft und keine Zeit 
hat, jetzt zurückzurufen etc. Patrick geht mit Michael vom COP zum Haus des Sergeant Nono, der 
einen Orang-Utan hat, der seit Jahren an einen Pfosten gebunden ist. Er findet leicht das Haus, aber 
der Sergeant und seine Frau sind zu Hause und beschimpfen ihn. Über die Nachbarn schafft es 
Patrick den Orang-Utan zu filmen, der hin und her wippt und aggressiv an seiner zwei Fuß langen 
Leine am Pfosten zieht, ungeschützt in der brennenden Sonne und im Regen! Ich bin so wütend dass 
diejenigen, die das Gesetz durchsetzen sollten, so lange damit durchkommen und die Gesetze 
brechen. Jeder weiß davon! Wir müssen mit dem Polizei-Chef reden, da die Forst-Leute nichts 
machen werden, solange es keinen Befehl von ganz Oben in der Organisation gibt. Zudem ist es ein 
Feiertag und es ist ein Polizist, der den Orang-Utan hat! Ich bevorzuge diese Situation. Wenn wir 
diesen einen retten können, dann werden die Einheimischen von selbst ihre illegalen Orang-Utans 
aufgeben. Zu oft mussten wir bereits hören, „Aber der Bupati von Nanga Pinoh, der Armee-Offizier, 
der Polizei-Sergeant, die haben Orang-Utans und Ihr traut euch nicht die zu holen!“ Nun, Orangutan 
Outreach und das O-Team trauen sich! 

Nachdem wir den Film angesehen haben, den Patrick diesen Morgen aufgenommen hat, als wir 
immer noch auf Nachrichten vom Polizei-Chef warteten – der Clip endete mit einer verärgerten Frau, 
die das Filmen entdeckte und sie davon scheuchte – entschieden Pater Jacques, Dwi und ich, dass wir 
direkt in das Haus des Polizei-Chefs gehen. Patrick wartet im Auto. Ich leihe mir Patrick’s Kamera, 
damit ich den Beweis erbringen kann, dass der Polizei-Offizier einen sehr dünnen und aufgeregten 
Orang-Utan hat, der ohne jeglichen Schutz in der brennenden Sonne angekettet ist! Diesen Orang-
Utan, der nur aus Haut und Knochen zu bestehen scheint, zu sehen, und der sich jedes mal selbst 
verkeilt, während er sich umarmt wie ein traumatisierter Orang-Utan mit Hospitalismus, würde jeden 
wütend machen – oder nicht?  

Wir gehen zur offiziellen Residenz des Polizei-Chefs von Sintang, das wirklich ein ziemlich 
bescheidenes Haus ist für einen Leutnant Kolonel mit soviel Verantwortlichkeit, über ein Gebiet das 
bis zu Grenze mit Malaysia reicht. Es gibt einen Wartebereich mit ein paar Holzbänken auf die wir uns 
setzen, während Pater Jacques dem diensthabenden Officer unsere Ankunft meldet. Es gibt einen 
Fernseher, der laut eine Sing-Show zeigt. Als der Korporal davon stürzt, um die seltsame Gruppe aus 
zwei weißen Männern und einer winzig kleinen einheimischen Lady anzumelden, drehe ich den 
Fernseher aus, damit wir sprechen und denken können. Es hängen hier mehrere Käfige mit 
Singvögeln und von der Rückseite des Hauses kann ich noch mehr Singvogelarten hören. In einem ist 
eine geschützte Art.  
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Links: Pater Jacques und Dwi, die auf den Polizei-Chef warten, das lärmende TV ist abgeschaltet. 
Rechts: der geschützte Singvogel von Polizei-Chef Kolonel Firly, den er freiwillig aufgibt.  

Wir bekommen einen extrem süßen Tee und es dauert eine recht lange Zeit, die wir damit 
verbringen, den jungen diensthabenden Polizisten zu fragen, ob es schwierig ist, ein Mitglied der 
Polizei zu werden. Seine Geschichte, dass er sich gerade beworben und die Prüfungen bestanden hat, 
unterscheidet sich von anderen Geschichten, die ich gehört habe und Fällen von denen ich weiß, 
aber ich denke, er ist ehrlich. Vielleicht bin ich zu negativ geworden, nach mehr als 30 Jahren in 
Indonesien?  

Dann: ja wir können reinkommen, durch die Eingangstür. Wir setzen uns, und Letkol Firly, ein 
muskulöser Mann mit einem jugendlichen Gesicht aber grauem Haar, erscheint in einem T-Shirt. Er 
spricht immer noch in eines der beiden Telefone, die er in der Hand hält. Er versucht ein Ticket nach 
Sintang zu bekommen, auf dem Flug, der in 2 Stunden geht, nicht gut… Aber dann hört er, dass der 
Flug ausgebucht ist und er mit dem Auto nach Pontianak fahren muss. Genau der grauenhafte Trip, 
den wir hinter uns haben als wir nach Sintang fuhren, und derselbe Trip, den er letzte Nacht gemacht 
hat und erst um 10 Uhr Nachts ankam. Sofort ist er in sein Büro gegangen und hat bis in die frühen 
Morgenstunden gearbeitet. Das ist der Grund, weshalb er uns bis jetzt noch nicht geantwortet hat, 
entschuldigt er sich, weil er auch später als gewöhnlich aufgewacht ist. Wir sind mitten in der 
Unterhaltung darüber, wer die Leute in dieser Gruppe sind und was wir von ihm wollen. Aha! Ja, er 
erinnert sich. Seine Frau hat ihn gebeten, diesem Pater zu helfen. Er selbst ist auch ein Christ aus 
Nord-Sumatra. So kamen wir also an seine direkte Nummer, er versteht nun… Ja, einige Affen, 
richtig? Nein? Ein Orang-Utan, sicher. 

Dann noch mehr Anrufe und der Polizei-Chef instruiert seinen Vertreter, der immer noch in 
Pontianak ist, dass er bei dem Vorbereitungstreffen für die Ankunft des Polizei-Oberen in 2 Tagen in 
Pontianak teilnimmt. Er rechnet, dass er es nicht mehr rechtzeitig schaffen wird bis zum Beginn des 
Treffens. Und er ist glücklich, dass er lange genug mit uns gewartet hat, um die Rechnung zu machen, 
dass es keinen körperlich sicheren Weg gibt, Pontianak zu erreichen, wie er nur Stunden zuvor 
angewiesen wurde! Erleichtert und viel entspannter beginnt der Polizei-Chef mehr Fragen zu stellen. 
Ich erkläre sehr detailliert die Gesetze, den großen Gesichtsverlust für die Polizei, die Offiziere hat, 
welche illegal Wildtiere halten und das große Problem mit dem Schmuggel durch seinen Distrikt nach 
Malaysia, das Ansehen von Indonesien in der Welt. Er hört aufmerksam zu, aber ich bin noch nicht 
ganz fertig… „Geht es wirklich um einen meiner Männer? Wir können nicht sicher sein.“ Ich zeige ihm 
das Video, das Patrick nur Stunden vorher gemacht hat und er muss zugeben, dass es einer von 
seinen Männern sein kann. 
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Ich spiele die Trumpfkarte aus. Kolonel Toto, der neue Oberste des Sintang Armee-Distriktes hat 
bereits zugestimmt, mit uns eine große Säuberungsaktion zu machen. „Hat er das bereits mit Ihnen 
diskutiert?“ Dann frage ich ihn, ob der Bupati ihn bereits informiert hat, dass wir ein koordinierendes 
Treffen haben werden mit Kolonel Toto, ihm selbst, dem Bupati und unserer Wenigkeit? Wirklich? Er 
hat bis jetzt noch nicht davon gehört. Vielleicht sollten wir den Kolonel anrufen? Der Polizei-Chef 
glaubt, ich bluffe und gibt mir die direkte Nummer des Kolonel Toto, den ich anrufe. 

“Ja, wer ist da?” tönt es streng am anderen Ende der Leitung. Ich bin es Kolonel, der große weiße 
indonesische Kerl, der nach vorne kam, wo Sie und der Bupati bei der Einführungszeremonie für den 
Bupati saßen. Erinnern Sie sich, wie Sie sagten, dass wir diese Säuberungsaktion in Sintang und 
Umgebung für die Wildtiere machen werden? Können wir das nun so schnell als möglich machen, 
nachdem Sie ihre neue Position hier in Sintang nach dem ersten Dezember eingenommen haben? 
„Aha, sicher, sicher!! Wir werden das, sobald ich ankomme koordinieren.” Und übrigens Kolonel, ich 
sitze hier mit dem Polizei-Chef in seinem offiziellen Büro und… (Letkol Firly macht mit fuchtelnden 
Händen klar, dass er nicht mit dem Kolonel sprechen möchte!) und ich denke er möchte genauso 
eifrig unser Programm unterstützen (Letkol Firly nickt zustimmend!). 

Wir haben es geschafft! Ich kann es fühlen. Und Dwi spürt es auch! Sie fängt sofort an zu telefonieren 
und SMSen zu versenden, um ein Auto anzumieten und alles vorzubereiten. Unglaublich! Was für 
eine wundervolle, toughe kleine Lady! Der Polizei-Chef ruft seine Geheimdienst-Offiziere an und sagt 
ihnen, dass sie herausfinden sollen, welcher Polizist einen Orang-Utan hat. Dann beginnen wir über 
die Naturschutz-Probleme zu reden und er fragt, ob sein Hobby mit den Vögeln legal ist… Ich erkläre, 
dass der grüne Vogel geschützt ist und der Polizei-Chef händigt ihn uns sofort aus. Wir erklären, dass 
wir noch keine Einrichtungen haben, um andere Tierarten aufzunehmen. Es muss also warten. Wir 
sollten uns auf die Primaten konzentrieren, die schwere Erkrankungen an die Einheimischen 
weitergeben können. Oh, richtig! Großartig! Dann erreicht ihn die Nachricht, dass wirklich einer 
seiner Leute, Sergeant Nono, einen Orang-Utan hat. Er gibt Anweisungen, die sicherstellen, dass der 
Orang-Utan nicht irgendwohin anders verschwindet. Er schlägt vor, dass der Polizist den Orang-Utan 
am nächsten Tag abliefern soll. Aber wir stimmen nicht zu. Nein, wir sollten ein Exempel statuieren! 
Sie sollten es selbst in die Hand nehmen. Das wäre ein klares Signal an andere Polizisten! Nachdem er 
einige Ausflüchte sucht, gibt der Chef nach. 

Oh, und übrigens, können wir das bitte auch filmen? Ähhh… Sicher… Und schnell rufe ich Patrick 
herein, und wir fahren mit der Unterhaltung fort. Der Chef gibt Anweisung, dass sein Auto 
bereitsteht. Nachdem er von Pater Jacques ein wenig überredet wurde, zieht er sich auch seine 
komplette Uniform an!! Erinnern Sie sich, auch ihre Frau sorgt sich, erinnert ihn Pater Jacques. Er 
zieht sich irgendwie zögernd um, wird aber enthusiastischer, als die Kamera läuft. Er erklärt, dass er 
700 Polizisten hat, die er alle bei dieser Aktion einsetzen wird. Dass er den Schmuggel kontrollieren 
kann und er seine Männer an die Grenze zu Malaysia schicken wird, damit sie von jeder 
Tierschmuggelaktivität berichten. 

Zuerst planen wir, zum Haus des Offiziers zu gehen. Dann möchte der Polizei-Chef zuerst unsere 
Einrichtungen sehen und wir ziehen los und treffen uns mit dem Team aus Kobus. Er ist nun 
überzeugt. Ich frage, ob ich mit ihm zusammen im Auto fahren kann, aber er erlaubt das nicht. 
Vielleicht fasse ich ihn ein bisschen zu hart an, es geht zu schnell… Gefolgt vom Pick-up, in dem 
unsere Tierärzte und Jean Kern von Primates helping Primates sowie ein großer Käfig und ein 
Blasrohr und andere Utensilien sind, fahren wir zum Gebäudekomplex und finden leicht das Haus, ein 
paar hundert Meter vom Büro des WWF entfernt. Der Orang-Utan ist jetzt an einen kleinen 
Hibiskusbaum vor dem Haus gekettet. Sergeant Nono steht draußen und schaut extrem erschrocken. 
Der Polizei-Chef und ich gehen sofort zum Sergeant, der vor Furcht zittert. Und mit lauten Worten 
erklärt der Chef, wie er dem Corps Schande gebracht hat, indem er diesen Orang-Utan illegal hält. 
Der Sergeant bittet um Vergebung und auf die Frage, ob er den Orang-Utan aufgeben wird, schüttelt 
er sofort ein Ja. 
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Ich gehe nun zu dem Orang-Utan, der keinen Namen hat!! Danach fragen wir ein bisschen länger und 
dann sagt der Sergeant, dass der vorherige Besitzer, der in einen anderen Bezirk gezogen ist, und der 
ihn seit 5 Jahren an einen Baum gekettet hat, ihn möglicherweise Gimo [auch: Jimo, Anm.] genannt 
hat. So ist es nun also Gimo für uns. 

 

Gimo ist extrem dünn. Er hat nirgendwo genügend Muskeln übrig, um ihm ein Beruhigungsmittel zu 
spritzen. Er ist sogar noch kleiner als ich vom Video her gedacht habe. Dieser unterernährte, kleine 
männliche Orang-Utan, der mindestens 6 oder 7 Jahre alt ist, ist kaum größer als ein 3-jähriges 
Kleinkind! Ich berühre sanft seinen Kopf und lasse ihn dann meine Hand mit seinen Lippen berühren. 
Er schaut mir direkt in die Augen und dann sieht er es! Ich bin gut, nicht wie die Menschen, mit 
denen er es bisher zu tun hatte! Seine Lippen sind weich und seine Augen flehen mich an. Ich kratze 
ihm jetzt den Rücken, streichle ihn sanft und frage nach ein paar Früchten für ihn. Es ist so traurig, 
seinen Hunger zu sehen. Aber er kann nicht sofort all diese reichhaltigen Früchte essen, es würde ihn 
töten! Ich muss es also begrenzen. Gimo ist sehr dehydriert, die Haut auf seinen Händen braucht 
extrem lang wieder in die normale Position zurück zu kommen, nachdem ich sie hochgezogen habe. 
Definitiv kein Anästhetikum [Betäubungsmittel, Anm.] für diesen armen Orang-Utan. 
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Ich beschließe also, ihn nur hoch zu heben, wogegen er sich zunächst wehrt, aber er hat keine Kraft. 
Und mit seinem nach unten hängenden Kopf, hebe ich seinen dreckigen kleinen Körper unter seinen 
Achseln hoch und bringe ihn zum Auto. Gimo hat sich jetzt völlig ergeben und ich entscheide mich, 
dass wir ihn nicht im Käfig einsperren müssen. Ich lasse ihn nur zwischen Kim und Rosalyn sitzen. 

Ich gehe zurück, um zusammen mit Pater Jacques, dem Polizei-Chef und Sergeant Nono zu sprechen. 
Er verspicht, für uns andere Orang-Utans zu finden und sagt, er wird es nie wieder tun. Ich warne ihn, 
dass wenn der Adler, den er zuvor auch hatte und den er jetzt versteckt hat, verschwindet, werden 
wir ihn bestrafen. Wir kommen bald und holen alle geschützten Tiere! Er nickt mit gesenktem Kopf. 
Zusammen mit seinem Chef machen wir noch ein demütigendes Foto von uns Vier. Er kommt auch in 
die lokale Zeitung. 

 

Nach einem bisschen mehr Überredungskunst von Pater Jacques, folgt uns der Polizei-Chef Letkol 
Firly Samosir nach Kobus, dem Sintang Orang-Utan Zentrum, wo ich Gimo vom Pick-up hole und ihn 
zu den Quarantäne-Käfigen trage. All diese vielen Blätter und Früchte. Gimo kann nicht glauben wo 
er ist! Ich nehme den großen Schneider und mit ein bisschen Schwierigkeiten schaffe ich es, die Kette 
um Gimo’s Nacken los zu bekommen, wo sie 6 Jahre lang war! Gimo macht glückliche Quietschlaute 
und Grunzer. Er weiß, dass die Dinge nun besser werden . Ich danke dem Polizei-Chef, der mit 
großer Aufmerksamkeit verfolgt hat, wie all die Orang-Utans auf mich reagieren. Dann ein Bild mit 
der ganzen Gruppe vor dem Sozialisierungs-Käfig. 

Dann sitzen wir auf der Terrasse und der famose Tuak, der Plamwein von Pater Jacques, stellt sicher, 
dass wir ein sehr nettes Ende dieser Rettungsaktion haben. Wir machen noch ein paar Bilder mehr 
und ein Extra-Bild mit dem gutaussehenden Polizei-Chef zusammen mit Penny aus Australien, dann 
geht Chief Firly zurück zu seiner Station und wir machen uns an unsere nächsten Aktivitäten. 
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Rosalyn, Polizist, Kim, Richard, Willie, Chief Firly, Pater Jacques, Simon Purser 

      

Dwi organisiert schnell ein Boot und wir gehen zum Hafen mit dem fauligen Geruch von rohem 
Palmöl, das zu den Pontons hier geliefert wird. Es gibt auch viele Pontons mit unfertigem, 
natürlichem Gummi, der Haupteinkommensquelle hier in der Region, dessen Anpflanzungen auch 
von Pater Jacques gefördert werden. Der Geruch des rohen Öls macht einen krank und wenn man 
realisiert, was die Palmölplantagen für die weitere Zukunft der Einheimischen bedeutet, und auch für 
die Orang-Utans, wird es umso abscheulicher! Wir gehen über ein paar schlüpfrige Eisenholzbohlen 
zu einem lauten Holzboot, das uns ins Dorf Teruntun bringen wird, nicht weit flussaufwärts von 
Sintang, wo es viele Zuckerpalmen und Palmsaftzapfer gibt.  
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Sintang: Pinoh’s Geschichte... mit einem Happy End! 

24 September 2010 

Diese Geschichte kommt direkt von unserer freiwilligen Tierärztin in Sintang, Frau Rosalie Dench, die 
sich vor kurzem ganz besonders mit Pinoh, einem der Orang-Utan Babys am Zentrum beschäftigte… 

Pinoh wurde vom O-Team aus absolut grauenhaften Bedingungen gerettet. Was ihre Situation ganz 
besonders heimtückisch machte, war, dass ihr Besitzer nicht einfach nur ein Jäger oder 
Tierschmuggler war, wie das so oft der Fall ist: Pinoh war im Besitz des lokalen Bupati 
(Bürgermeisters) in der Nachbarstadt von Nangah Pinoh. 

Der gesundheitliche Zustand, in dem die Orang-Utans sind, wenn wir sie nach Sintang bringen, ist nie 
gut. In der Tat ist es meist die Frage, ob die armen Orang-Utans einfach nur sehr ungesund, 
katastrophal ungesund oder so unterernährt und krank sind, dass sie buchstäblich dem Tode nahe 
sind. Einige dieser kleinen Orang-Utans – so wie die kleine arme Neng, ein anderes Weibchen, das wir 
retteten – werden dazu gezwungen, sich von nichts anderem zu ernähren als Reis, und das ihr ganzes 
Leben lang… Und in der Tat überleben sie kaum… 

Wenn die Orang-Utans dann ans Zentrum kommen, muss man ihnen schrittweise eine geeignete 
Ernährung nahe bringen, und in den ersten Tagen, Wochen oder sogar Monaten kann es ziemlich 
wild in ihren Eingeweiden zugehen. Das war der Fall bei Pinoh… 

Hier erzählen wird Ihnen die Geschichte wie Rosalie – zusammen mit der Rund-um-die-Uhr-
Unterstützung des ausgezeichneten Teams in Sintang – es geschafft hat, Pinoh zurück ins Leben zu 
holen. 

Wir freuen uns, dass wir hiermit bekannt geben können, dass es Pinoh jetzt besser geht! 

Danke an alle, die dabei mitgeholfen haben, dass sie durchkommt {:(|} 

Orang-Utan Zentrum in Sintang 

Diese Woche hatten wir einen sehr armen Orang-Utan in unserer Obhut. Am Dienstagmorgen sind 
wir um 06:30 Uhr zu den Käfigen gegangen und haben eine sehr gebändigte Pinoh vorgefunden, ein 
3-jähriges Weibchen, das auf uns herabsah von den oberen Kletterstäben. Sie hat sich geweigert, für 
Futter oder etwas zu Trinken herunter zu kommen. Deshalb musste Paulinus, einer der Pfleger, 
raufklettern und sie herunter holen. Sie hat ein bisschen Milch akzeptiert und aß einen Mund voll 
Süßkartoffeln. Sie war aber sehr lethargisch und anklammernd und ihr Bauch war sehr gespannt und 
geschwollen, als ob ihre Eingeweide voll mit Gas und Flüssigkeit sind. 

Wir brachten sie in die Klinik in einen Isolierkäfig, damit wir sie beobachten konnten. Ihre Atemzüge 
und Herzschläge waren sehr schnell und schienen mit den Schmerzen in ihrem Bauch 
zusammenzuhängen. Wir sprachen mit dem Regierungs-Tierarzt vor Ort, der sehr hilfreich war und 
uns etwas Tramadol aufgetrieben hat, damit wir etwas zur Behandlung von Schmerzen hatten. Das 
scheint den Schmerz gelindert zu haben, aber sie hat immer noch Futter und Wasser verweigert. Wir 
versuchten ihr Milch, Elektrolyte und Fruchtsaft anzubieten – aber sie hat alles von sich 
weggestoßen. Als wir versuchten, sie über eine Schlundsonde zu ernähren, spie sie die Flüssigkeit 
gewaltsam wieder aus. 

Um die Mittagszeit herum hat sie ein wenig Flüssigkeit erbrochen. Wir haben uns entschieden, ihr zu 
diesem Zeitpunkt keine Nahrung zu geben. Wir haben es geschafft, ihr ein bisschen Metoclopramid 
[Medikament, zur Behandlung von Erbrechen und Übelkeit, Anm.] zu geben, aber sie hat immer noch 
nicht auf die Behandlung angesprochen. Es ist unwahrscheinlich, dass ein intravenöser Katheter 
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drinnenbleiben würde. Wir haben ihren Blutdruck gemessen und eine kleine Untersuchung ihres 
Urins gemacht; beides war normal. 

Wir haben es geschafft, ein bisschen Blut für das Labor vor Ort abzunehmen. Sie hat kein Malaria 
oder Thyphus. Als weitere mögliche Diagnose blieb nur noch Vergiftung durch Essen. Man kann 
niemals sicher sein, dass sie nicht von einer giftigen Frucht oder einem Blatt abgebissen haben, wenn 
sie in der Waldschule ganz oben in den Bäumen herum klettern. Es könnte auch eine Reaktion auf die 
lange Behandlung mit Antibiotika für E. coli sein, oder was am schlimmsten wäre, ein Fremdkörper. 
Dann müssten wir operieren. Ohne Zugang zu einem Röntgengerät, besteht unsere einzige 
Möglichkeit darin, sie unterstützend zu behandeln – und das bei einem Tier, das immer noch stark 
genug ist und sich gegen alle unsere Behandlungen wehrt. 

Am Nachmittag ging es mit ihr bergauf und bergab. Manchmal saß sie aufrecht in ihrem Käfig und 
schaute umher, und manchmal war sie schläfrig und desinteressiert. Um 6:00 Uhr abends hat sie 
wieder angefangen, sich zu erbrechen. Diesmal war es eine große Menge an Flüssigkeit und die Reste 
der Süßkartoffel, die sie fast 12 Stunden vorher gegessen hatte. Wir entschieden, sie an einen Tropf 
mit Laktat-Ringer und Glukose zu hängen. Diesmal hat sie sich nicht gewehrt. Die Pfleger und ich 
haben uns bereit gemacht für eine Nacht zur Beobachtung und haben Matratzen in der Klinik 
ausgelegt. Paulinus und Michel haben sich abwechselnd neben Pinoh gelegt, um zu verhindern, dass 
sie sich den Katheder rauszieht. Sie schien ruhiger zu werden und ihr Herzschlag und ihr Atem 
normalisierten sich. Sie war ziemlich glücklich, sich anschmiegen zu können und war fasziniert von 
dem Film, den sich die Jungs auf ihrem Computer anschauten, um wach zu bleiben! 

Aber dann kurz vor Mitternacht, kam ein weiterer Schwall an Erbrochenem. Ich gab ihr 
Metoclopramid in die Vene und schließlich, ungefähr um 2 Uhr nachts, ging es ihr besser. Sie hat sich 
sehr geschämt und versuchte, sich in einem Handtuch zu verstecken. Aber alle Handtücher in der 
Klinik waren bereits voll mit Erbrochenem. Paulinus hat ihr dann sein T-Shirt gegeben, damit sie es 
warm hat, und er hat mit den Moskitos gekämpft. 

Als der Morgen graute, war Pinoh schon wach. Es ging ihr offensichtlich viel besser, als sie über mich 
hinweg kraxelte und versuchte, die Vorhänge aus den Schienen zu ziehen! – Aber sie hat sich immer 
noch geweigert, mehr als einen Mund voll zu trinken, von allem, was wir ihr anboten. Ihr Bauch war 
nicht mehr so angespannt, und die meiste Flüssigkeit war durch das Erbrechen weg. Jetzt konnte ich 
ihren Bauch besser abtasten und sah, dass ihr Darm recht voll war. Ich vermute, ihre Verstopfung hat 
zu einem Rückstau und zum Erbrechen geführt. Sie bekam ein Abführmittel und so konnte sie etwas 
Kot absetzen. 

Nach dieser Demütigung hat Pinoh entschieden, dass sie nun frische Luft braucht! Sie hat Michel zur 
Warnung kurz in die Hand gekniffen, als er sie aufhalten wollte. Sie hat aber nicht versucht, ihren 
Katheter rauszuziehen und so gingen wir alle nach Draußen, zu einem kurzen Spaziergang durch den 
Garten. Sie hat es wirklich genossen, wurde aber schnell müde, so dass wir sie zum Schlafen zurück 
zur Klinik trugen. 

Nach dem Mittagessen kam Herr Niko, der der eigentliche Pfleger von Pinoh ist, in die Klinik. Wenn 
wir in der Waldschule sind, findet er immer ein paar Leckerbissen für sie. Er brachte ein Bündel mit 
Pinoh’s Lieblingsspeisen mit – Rattanschösslinge, gut schmeckende Blätter und kleine Früchte, ein 
bisschen ähnlich wie Passionsfrucht. Nach einem kurzen Zögern, hat Pinoh ein wenig davon 
gegessen. Sie war aber immer noch sehr müde und trank nur wenig von der Elektrolyt-Lösung. Am 
Abend hat sich Pinoh neben mich gelegt und sich während der Nacht kaum bewegt, obwohl ich sie 
alle paar Stunden untersucht habe. Der Katheder blockierte um 3 Uhr nachts. Ich entfernte ihn und 
wollte schauen, wie es ihr damit geht. 

Am Donnerstagmorgen ist sie um 6 Uhr aufgewacht und schien nun viel mehr an der Welt 
interessiert zu sein. Als wir ihr eine Flasche mit Elektrolyten anboten, hat sie die wieder weg 



Pinoh’s Geschichte – mit einem Happy End, 24. September 2010 Seite 60 von 72 

gestoßen. Ich ging also in die Küche und bereitete ihr ein Glas mit warmer Milch vor und mir selbst 
eine Tasse Kaffee. Dies schien viel mehr nach ihrem Geschmack zu sein (obwohl sie sehr neugierig 
war, was ich trinke und warum es eine andere Farbe hat als ihres). Wir saßen etwas schläfrig 
zusammen – ich mit meinem Kaffee und Pinoh mit ihrem Glas Milch. 

Als Herr Niko zur Arbeit ankam, setzte sich Pinoh auf, ging zur Tür und begrüßte ihn. Sie aß ein gutes 
Frühstück und als ich dann ihre Schüssel auswusch, sah ich, dass sie sich selbst die Vordertür 
hinausgelassen hatte und schon halb die Auffahrt hinauf war! Wir entschieden, dass auch wenn sie 
noch nicht 100% hergestellt ist, sie doch fit genug ist, um in ihren Käfig in der Klinik zu kommen bevor 
sie noch mehr Unfug anrichtet! 

Rosalie Dench, Sintang Orangutan Centre, September 2010 
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Die Rettung von Raja 

Bericht von Kim ten Damme, hauptverantwortliche Tierärztin, Sintang Orangutan Center  

Fotos von Michel Irarya, Sintang Mitarbeiter, Center for Orangutan Protection  

      

Am 26. November sind Ribai, unser Dajak GPS Koordinator, Patrick Rouxel, Kameramann & 
Filmemacher (GREEN – the film) und Michel Irarya vom COP mit dem Schnellboot von Sintang nach 
Lusund Janang gereist, einer abgelegenen Gegend in West-Kalimantan. Wir haben Anfang der Woche 
einen Tipp bekommen, dass ein Orang-Utan im Dorf von (Desa) Pulau Jaya gefangen gehalten wird. 

Als sie ankamen, fanden sie einen männlichen Orang-Utan, der von seinem Besitzer King Kong 
genannt wurde. Dieser arme, kleine, männliche Orang-Utan wurde in einem kleinen Käfig gehalten – 
dort hat er die letzten 5 Jahre seines Lebens verbracht. Der Käfig war nur 0,7 x 0,85 Meter groß – 
kleiner als unsere Transportkäfige – und bestand aus langen, hölzernen Stecken, die senkrecht in den 
Boden gesteckt wurden, mit einem Hängeboden. Er war ungefähr einen Meter über dem Boden auf 
einem Abfallhaufen, und es gab keinen Weg in den Käfig hinein – oder heraus… Es gab auch keinen 
Schutz gegen die brennende, tropische Sonne oder die brutalen Unwetter. 

Der Besitzer von King Kong, Herr Antonis Mura, war ein Schullehrer. Das war wirklich ein lehrreicher 
Moment, wenn es so etwas überhaupt gibt… Pak Mura erzählte unserem Team, dass King Kong 
ungefähr 8 Jahre alt ist. Er hat ihn vor 5 Jahren in Nanga Pinoh gekauft, von einem Mann, der ohne 
Glück versucht hatte, ihn zu verkaufen und ihn gerade töten wollte. Als pak Mura King Kong als Baby 
bekam fütterte er ihn zuerst mit Milch. Aber nun bekommt der arme Orang-Utan eine Diät aus 
übriggelassenem Reis und Gemüse, dreimal am Tag, mit Kaffee zweimal am Tag zusammen mit etwas 
Trinkwasser. Nanga Pinoh ist dasselbe Dorf, in dem das O-Team den jungen weiblichen Orang-Utan 
Pinoh vom lokalen Bupati (Distriktchef) beschlagnahmt hat. 

http://greenthefilm.com/�
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Die gute Nachricht war, dass pak Mura bereit war, King Kong dem Sintang Orang-Utan Center zu 
überlassen. 

Patrick wollte unbedingt King Kong so schnell als möglich aus dem furchtbaren Käfig bekommen, in 
dem er gefangen war. Patrick war so emotional, dass er sein eigenes Geld anbot, damit ein größerer 
Käfig für den Übergang gebaut werden kann, in dem King Kong untergebracht werden kann, bis die 
neuen Käfige fertig sind. 

Die Genehmigung für die Konfiszierung wurde beantragt und erteilt; Arrangements wurden für den 
Transport und den Bau des neuen Käfigs gemacht. Unser Team würde diese Woche zurückkommen, 
um den armen Orang-Utan zu konfiszieren und ihn zurück zum Center zu bringen… 

Dann folgte eine lange, erfolglose Suche nach einem starken Pick-up, der uns den ganzen Weg über 
die schlammige Straße nach Lusund Janang bringen kann. Am frühen Morgen des Tages der 
Konfiszierung, dem 28. November, mussten wir feststellen, dass der Transport über die Straße nicht 
möglich ist und Patrick und Michel setzten Plan B um. Ein Pick-up Truck sollte uns bis nach Makong 
bringen und wir sollten per Boot bis nach Lusund Janang weiter fahren. Die ganzen Dinge, die für die 
Konfiszierung benötigt wurden, waren bereits am Abend zusammengepackt, damit wir gleich früh am 
Morgen nach Makong aufbrechen konnten. Das Konfiszierungs-Team bestand aus Michel, Patrick, 
Adip (die lokale Dajak-Kontakt Person), Rosalie (Tierärztin) und Kim (Tierärztin). 

Als wir in Makong ankamen war der Bootführer glücklich, uns zu sehen, und ging los, um Benzin für 
das Boot zu besorgen. Aus irgendeinem Grund hielt er es nicht für notwendig, das Benzin vor unserer 
geplanten Abreisezeit zu kaufen. Eine fast 2-stündige Wartezeit auf den Bootsführer folgte und 
ungefähr um Mittag ging endlich unsere Reise per Boot weiter – nun in der heißen, brennenden 
Sonne… 
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Um 4 Uhr kamen wir in Lusund Janang an. Bald waren wir umringt vom ganzen Dorf, als wir zu dem 
Ort gingen, an dem King Kong in seinem kleinen Käfig gehalten wurde. King Kong war extrem 
aufgeregt mit all diesen Leuten um ihn herum. Es würde nicht so einfach sein, ihm mit der Hand die 
Injektion mit dem Anästhetikum zu geben, wegen seiner Aufregung und weil die Stäbe seines Käfigs 
so nah beieinander standen. Die Hand eines Tierarztes mit der Spritze passte nicht durch die 
Öffnungen. Ohne eine Alternative zu haben und weil wir kein Blasrohr hatten, war alles, was wir tun 
konnten, abzuwarten, bis er in einer guten Position für die Injektion ist. Dieser Moment kam 
schließlich und King Kong bekam ohne weitere Probleme die Narkose. Während wir warteten, bis er 
so tief eingeschlafen ist, dass wir den Käfig öffnen können, wurde eine Blutprobe von den Tierärzten 
genommen. Dann brachen wir den türlosen Käfig auf, um ein genügend großes Loch zu bekommen, 
damit wir King Kong befreien konnten.   

 

Der TB [Tuberkulose, Anm.] Hauttest war gemacht und Teile seiner Nägel genommen, ein kleiner 
Mikrochip wurde implantiert, eine allgemeine Untersuchung durchgeführt und sein Gewicht wurde 



Ein neues Jahr und neue Entwicklungen! 16. März 2011 Seite 64 von 72 

festgehalten. Er wog ungefähr 30 kg (65 lbs) und hatte ein paar Zahnprobleme, aber ansonsten 
schien er in guter, gesundheitlicher Verfassung zu sein. 

    

King Kong wurde in den Transportkäfig gebracht, den wir mitgebracht hatten und während des 
Marsches zurück zum Boot wurden wir vom gesamten Dorf begleitet. Als wir am Boot ankamen, 
begann King Kong aus seiner Narkose zu erwachen. Wir waren glücklich daran, dass wir die Mitarbeit 
seines Besitzers und der Dorfbewohner hatten, denn es war nicht einfach, den schweren Käfig vom 
steilen, rutschigen Ufer ins Boot zu bekommen. 

 

Um Viertel nach Fünf waren wir auf unserem Weg zurück. Die Dorfbewohner winkten uns alle ein 
Lebewohl vom Ufer und der Hängebrücke über den Fluss aus zu, unter der wir mit dem Boot 
durchfuhren. 

King Kong wachte aus seiner Narkose früh auf und hatte eine großartige Zeit auf dem Boot. Mit 
einem großen Lächeln auf seinem Gesicht, griff er nach den Zweigen von den Bäumen, unter denen 
das Boot durchfuhr. Er genoss ganz deutlich diesen „Sightseeing Trip“, nachdem er alle diese Jahre in 
dem kleinen Käfig über dem Abfallhaufen verbracht hat…  

Es wurde bald dunkel, aber statt des typischen nächtlichen Regenschauers, setzten wir unsere Reise 
fort unter einem wunderschönen, sternenbesetzten Himmel über Borneo. King Kong saß aufrecht da 
mit einem Handtuch um seine Schultern geschlungen, sah sich um und war erkennbar über die Welt 
um ihn herum erstaunt. Nachdem er so viele Jahre in einem Raum von der Größe eines halben 
Kubikmeters verbrachte hatte, was ging ihm da jetzt vielleicht durch den Kopf? 

Die Mitglieder des Rettungsteams, alle müde und kalt nach dem heißen und durchgeschwitzten Tag, 
wickelten sich in ihre Ponchos ein und schmiegten sich aneinander auf dem Boden des Bootes, um 
warm zu bleiben. Wir alle fühlten uns sehr glücklich und zufrieden, dass wir King Kong gerettet haben 
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aus diesem furchtbaren Platz und diesem furchtbaren Schicksal. Ihn so glücklich auf dem Boot zu 
sehen, trieb uns die Tränen in die Augen. 

Um halb Elf kamen wir mit King Kong am Sintang Orangutan Center an. Ein neues Leben lag vor King 
Kong, ein Leben, in dem er nicht behandelt wurde wie ein Unterhaltungsobjekt mit einem lustigen 
Namen. Er würde statt dessen ein Leben leben, in dem man ihn als das wundervolle Wesen schätzt, 
das er ist, das Leben leben, dass er die ganze Zeit hätte leben sollen, zu Hause im Wald mit seiner 
Mutter – die ziemlich sicher getötet und vermutlich vor seinen Augen aufgegessen wurde. 

Aber zuerst bekam er einen neuen Namen. Wir entschieden uns, dass er wirklich ein König ist – 
deshalb nannten wir ihn Raja, was König auf Indonesisch bedeutet, genau wie auf Malaiisch und im 
ursprünglichen Sanskrit. 

Dies ist der Name, den er verdient und wir alle freuen uns auf den Tag, an dem wir ihn zurück in den 
Wald entlassen können – damit er ein wirklicher König sein kann. 
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Willie beim Skypen 

Ich kam an diesem Morgen, den 15. Januar 2011, zurück 
nach Nord-Sulawesi, nachdem ich Jakarta um 4 Uhr morgens 
verlassen hatte, um sofort nach der Landung in Manado das 
Tasikoki Tierrettungszentrum zu besuchen. Hier habe ich 
mich mit Simon Purser beraten, wie wir die Freilassung einer 
Gruppe von Sulawesi-Makkaken in den Masarang-Wald, die 
für den kommenden Montag geplant ist, vorbereiten 
können. Dann die üblichen, organisatorischen Treffen, 
finanzielle Angelegenheiten, gefolgt von einer Zeremonie 
mit Schulkindern, die etwa 5000 Fische in Gewässer 
freiließen, die wegen unserer Wiederaufforstung höher 
oben in den Bergen besser und besser wurden. Diese 

Freilassung von Fischen war ein Teil der Zeremonien rund um den 10. Jahrestag der Masarang 
Foundation in Nord-Sulawesi, die das Tasikoki Tierrettungszentrum umfasst, wo immer noch meine 
beiden Freunde Bento und Is leben. Bento und Is, zwei Borneo Orang-Utans, die in Nord-Sulawesi 
konfisziert wurden. Sie sollten in die Philippinen geschmuggelt werden zusammen mit einer Gruppe 
von Sonnenbären, Gibbons, einem Java-Leopard und anderen Tieren von überall her aus Indonesien. 
Die beiden sind nun schon zu lange in Tasikoki. Aber ich hoffe, dass sie bald in unser Orangutan 
Outreach Programm, das wir zusammen mit dem Sultan von Yogyakarta durchführen, aufgenommen 
werden, und von dort aus zurück nach Borneo in den Dschungel können. Dann hatte ich ein paar 
mehr Meetings, und jetzt, am Samstag Abend, nachdem ich meine Zuckerpalmen besichtigt habe, ist 
es an der Zeit, dass ich euch wieder einmal informiere über den letzten Stand dessen, was sich so bei 
den Projekten, die ihr über Orangutan Outreach unterstützt, getan hat.  

Diese Reise nach Borneo began für mich mit Treffen in Bogor und Jakarta. Der deutsche Botschafter, 
Dr. Norbert Baas, hatte mich eingeladen vor Mitgliedern des deutschen Parlaments zu sprechen, die 
Malaysia und Indonesien besuchen, um etwas über die Palmöl-Problematik zu lernen. Ich war sehr 
glücklich über diese Gelegenheit! Einige Mitglieder der Delegation hatten großes Lob für die 
wundervollen Ölpalmen, die sie in Malaysia gesehen hatten und von denen ihnen berichtet wurde... 
Als ich anfing, ein paar sehr grundsätzliche Dinge zu hinterfragen, wie die 1760 Kilogramm an 
Dünger, die pro Hektar und Jahr gebraucht werden, um diese wundervolle Produktivität zu erreichen 
und der aus fossilen Brennstoffen gewonnen wird. Und was ist mit den Pestiziden, die lange Zeit 
überdauern und in großen Mengen ausgebracht werden, die das Trinkwasser der kommenden 
Generationen beeinflussen? Was ist mit der Biodiversität, und was mit den wenigen, gering 
bezahlten, lokalen Jobs, die geschaffen wurden und für die die einheimische Bevölkerung ihr Land 
hergeben muss? Und was ist dann, wenn die maschinelle Ernte erfolgt? Was wird dann? Diese 
wenigen Jobs gehen verloren und [diese Menschen, Anm.] haben nur die Alternative der 
Brandrodung, was zu einer noch schnelleren Ausbreitung der Ölplamen führt, hinein in die durch 
diese armen Bauern neu degradierten Wälder. Wälder, die “produktiv” gemacht werden müssen, 
wieder mit neuen Ölpalmen! Nun ja, ich konnte etliche von ihnen dazu bringen, mir Aufmerksamkeit 
zu schenken und sich Notizen zu machen! 

Nach dem Meeting und dem Abendessen-Empfang in der Residenz des Botschafters, ging ich zum 
kleinen Haus von Ulla von Mengden, mitten auf dem Zoogelände. Als ich den Zaun öffnete, wachte 
Tono auf, ein männlicher Sumatra Orang-Utan, den ich seit vielen Jahren kenne und der schon ganz 
schön groß geworden ist. Er hat glücklich gequietscht und bettelte um eine Schultermassage durch 
die Stäbe seines Käfigs am Eingang. Als ich an den Käfigen mit den Gibbons vorbeikam, hat Ullas 
Hund mein Kommen gehört und gebellt. Ulla war bereits zu Bett gegangen aber war noch nicht 
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eingeschlafen. Ihre Hörhilfe lag bereits neben ihrem Bett und ich fasste mich kurz und ging 
geradewegs in mein kleines Zimmer, wo eine 25 Zentimer dicke Wand, gegen die mein Bett stand, 
mich von den schlafenden Orang-Utans auf der anderen Seite trennte. Ich arbeitete noch ein paar 
Stunden an einigen Dokumenten und versuchte, soweit als möglich, die zahlreichen Moskitos zu 
erschlagen, dann ging ich schlafen. 

Am Morgen gab es wie gewöhnlich um 6 Uhr Frühstück auf ihrer einladenden Terasse. Ulla sah völlig 
erschöpft aus und viel älter als bei meinem letzten Besuch vor einem Monat. Sie ist einsam und 
unsicher was sie machen soll, wohin sie gehen soll und sie sorgt sich um “ihre” Orang-Utans. Sie 
zeigte mir einige Artikel, die über sie in den letzten Monaten geschrieben wurden und in einem 
davon erwähnt sie, dass sie 2011 zurück nach Deutschland gehen will. Wir hoffen, dass Alfred, ein 
loyaler Orang-Utan Schützer und Unterstützer aus Deutschland bald ankommt, um Ulla zu helfen. 
Alfred ist jemand, der im Hintergrund wirkt, still, fleißig, geduldig. Und er ist ein guter Zuhörer, und 
das ist definitv eine Voraussetzung, wenn man mit Ulla zusammenlebt. Ich hoffe, dass er Ullas viele 
Abenteuer an den Abenden auf dieser kleinen Terrasse von Ullas Haus mitten im Zoo aufnehmen 
kann. 
——————————————— 

Und soweit kam ich, als dieser Blog unfertig in meinem Dokumenten-Folder hängenblieb, bis jetzt um 
4 Uhr morgens in Borneo am 06. März 2011. Ich habe angefangen öfter Twitter Messages zu 
verschicken, angeregt durch Richard Zimmermann und Steven Smit. Vielleicht hatte ich deswegen 
den Eindruck, dass ich euch auf dem Laufenden gehalten habe. Ich habe wirklich keine Idee, wer 
“ihr” seid oder wieviele es von “euch” da draußen gibt, die wirklich meine Gedankengänge und 
meine Geschichten von draußen im Feld lesen. Aber ich habe das Gefühl, dass ihr wirklich existiert 
und so werde ich damit weitermachen. Es ist nicht leicht, bei so vielen Aktivitäten und so wenig 
Stunden pro Tag. 

Da soviel Zeit verstrichen ist, werde ich nicht einmal versuchen, eine chronologische Beschreibung 
der Ereignisse zu geben. Lasst mich euch statt dessen nur einen Überblick über ein paar Dinge geben. 

Willie mit Harapan 

Seit dem 15. Januar habe ich an die 36 Flüge hinter mich 
gebracht, etwa 300.000 Bäume produziert, 10 Länder 
besucht, ungefähr 40 Vorträge gehalten an so prestige-
trächtigen Orten wie der Universität von Hong-Kong bis 
hin zu den Veranden von Langhäusern mit Gruppen von 
einheimischen Leuten, die begierig etwas über die 
Zuckerpalmen lernen möchten, konnte tausende Mails 
nicht beantworten, arbeitete viel mit Richard 
Zimmermann bei DeforestAction, feierte 10 Jahre 
Masarang Foundation, beschleunigte den Prozess, die 
neuen Zuckerpalmen auszusenden, erfand drei sehr 
interessante neue Maschinen und gewann neue 

Einsichten darin, wie Bäume wachsen. Leider hatte ich zuwenig Zeit für Sport, da ich durch 
Halsentzündung und Sinusitis (Nasennebenhölen-Entzündung) und mehr als einen Monat 
Antibiotika-Einnahme eingeschränkt war, und durch die Notwendigkeit, einer ganzen Anzahl an 
Menschen in Nöten zu helfen. 

Jetzt sitze ich hier auf der Terrasse der Kobus Foundation, schaue über den wunderschönen Garten 
und den Dschungel über der Strasse hinter dem Haus. Hinter diesen Büschen sind die Orang-Utans, 
wo ich, um es ganz ehrlich zu sagen, lieber Zeit verbringen würde, anstatt Berichte zu versenden. 
Aber ich kann es verstehen, dass nur über diesen Weg die Menschen wenigstens eine kleine Ahnung 
davon bekommen, was mit den Orang-Utans passiert, den Wäldern, den Einheimischen und was wir 



Ein neues Jahr und neue Entwicklungen! 16. März 2011 Seite 68 von 72 

machen, um die Dinge zu verbessern. Und was man nicht kennt, das liebt man nicht, deswegen muss 
ich die Not der Orang-Utans und der Umwelt auf eine Art beschreiben, dass die Menschen “es 
verstehen” können und vielleicht sogar helfen. Und dann, wer weiss... Eines Tages habe ich vielleicht 
wieder Zeit für mich und meine rothaarigen Freunde. Dann sitze ich nur im Wald mit ihnen, sie 
kommen einzeln gelegentlich auf einen kleinen Schwatz und eine Rückenmassage herunter, zeigen 
mir ein paar interessante Blätter und ich fühle den Frieden in diesem wundervollen Netz der Natur, 
ohne Worte, schaue auf die Wunder um mich herum und genieße dieses Gefühl der Zugehörigkeit. 

Ich fühle mich wie ein Moskito in einem Nudisten Camp... wo soll ich anfangen! Ein Witz, den Dr. 
Salleh Nor einst machte, um seine PROSEA Vorlesung in Jakarta vor 20 Jahren einzuleiten. Aber es ist 
so passend. Jetzt will ich nur über DeforestAction schreiben und was mit dem DeforestActionTeam 
gerade passiert. 

DeforestAction 

Es fing alles damit an, dass Richard Zimmermann, der Gründer von Orangutan Outreach, Cathy 
Henkel kontaktierte. Cathy ist eine preisgekrönte 
Dokumentarfilmerin aus Australien, die neben 
anderem durch ihren Film “The Burning Season” 
bekannt wurde. Gleichzeitig machte Microsoft 
Partners in Learning Program, die mit dem 
weltgrößten, non-profit sozialen Netzwerk 
TakingItGlobal zusammen arbeiten, eine Umfrage 
bei vielen jungen Menschen, was sie am liebsten 
tun würden, um der Welt zu helfen. Und die 
jungen Menschen antworteten: Stoppt die 
Entwaldung! Und jetzt ist das Jahr des Waldes. 
Deshalb brachte Cathy Richard, Microsoft und 
mich zusammen an einen Tisch in San Francisco 

und da war Magie vom ersten Moment an als wir uns trafen. Es machte Klick zwischen uns. Pures 
Glück; dies konnte kein Zufall sein. 

 

Ich präsentierte ein Programm für DeforestAction, das Millionen von jungen Menschen dazu 
befähigen soll, direkt mitzuhelfen in Realzeit die Wälder Borneos zu erhalten, während sie 
gleichzeitig Orang-Utans retten und den einheimischen Menschen helfen eine nachhaltige 
Lebensweise zu erhalten. Viel an Kommunikation über emails, Skype, und Treffen vor Ort und 
National Geographic kam an Bord. Meine Freunde von Geodan kamen auch dazu, und die Leo 
Burnett Werbeagentur boten auch ihre Dienste an. Was für eine tatkräftige Truppe! Preisgekrönte 
Filmemacher, Multiplikatoren, Marketing-Experten, Social-Networker, Lehrer, Satelliten- und 
Landkarten-Spezialisten, Naturschützer und 10 Millionen junger Menschen rund um den Globus 
schließen sich zusammen! 

DeforestAction 

Nun, worum geht es bei dem Programm? Die Entwaldung zu stoppen. Aufzuzeigen, dass man es kann 
und dass es für unseren Planeten nicht zu spät ist; dass junge Menschen, die nicht in Situationen 
feststecken in denen sie den Status quo erhalten müssen, eine Änderung für uns alle bewirken 
können. Wunderschöne Worte, aber wie kann das in der Realität funktionieren? Das Bild auf der 
linken Seite zeigt die Programme und wie sie alle miteinander verbunden sind. 
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Bei DeforestAction geht es um das Bauen von Brücken. 
Brücken, zwischen den jungen Menschen rund um den 
Globus, zwischen den Menschen auf Borneo und dem 
Rest der Welt, zwischen den Orang-Utans, die die 
Natur repräsentieren und den Menschen. Wir bauen 
Brücken unter Nutzung von neuer Software, 
Technologie und zukünftigen Lernmöglichkeiten. Wir 
möchten, dass jeder dazulernt, indem er/sie direkt in 
die wirkliche Aktion vor Ort involviert ist und Spass 
dabei hat. 

Das gesamte Programm, mit allen Details wird auf 
unserer Homepage www.redapes.org erklärt. Aber 
lasst mich zunächst kurz auf die wichtigsten 
Programmpunkte eingehen und wie sie miteinander 
zusammenhängen. 

Earth Watchers (Erdwächter/Erdbeobachter) 

Es wird bald ein kleines Programm geben, das sich diejenigen, die sich für die Teilnahme registrieren, 
von unseren Homepages herrunterladen können. Einmal heruntergeladen, wird dem registrierten 
Nutzer ein 9 Hektar großes Gebiet von Borneo zugewiesen. Alle 5 bis 9 Tage, wenn die neuesten 
Satellitenbilder verfügbar sind, bekommt der Nutzer eine email mit den neuesten Bildern und den 
Ergebnissen, wie die Arbeit der anderen Nutzer während der letzten Wochen die Entwaldung 
beeinflussten. Mit Hilfe einer GIS Software (siehe z.B. www.edugis.nl), sollen sie untersuchen, ob es 
in ihrem Gebiet von Borneo irgendwelche Anomalitäten gab. Wenn sie Veränderungen entdecken, 
können sie diese auf den zentralen Server hochladen. Das Geodan Team bewertet dann mit einer 
speziellen Software die gefundene Änderung und sieht, ob es eine Anhäufung von Veränderungen in 
den angrenzenden Gebieten von jeweils 9 Hektar gibt, oder ob es nur eine Anomalität ist, weil sich 
z.B. durch einen natürlichen Baumfall ein offener Raum gebildet hat oder eine Überflutung ein 
anderes Bild ergeben hat. Wenn es eine Anhäufung oder etwas Signifikantes gibt, dann wird eine 
Nachricht zurück an den Erdwächter geschickt. 

Dann ist es Zeit, das Ganze zu untersuchen. Sie können herausfinden, wer ihre Nachbarn sind und mit 
ihnen checken was in deren Teilstück passiert ist. Wenn zum Beispiel eine Strasse durch ihr Gebiet 
geht, muss sie von einem anderen Teilstück kommen. Wann wurde sie gemacht? Wie schnell? Sind 
Bäume entlang dieser Strasse verschwunden? Durch Teamwork kommen die Erdwächter dann zu 
einem Ergebnis und der Teamleader schickt eine email mit den Befunden an die Action Heroes. Lasst 
mich zuerst erklären, was es mit den 10 Action Heroes auf sich hat! 

Action Heroes 

Wir sind gerade dabei, Bewerbungen von 50 abenteuerlustigen Menschen zwischen 18 und 35 
Jahren, die eine gute körperliche Konstitution haben und gut Englisch sprechen, auszusuchen. Sie 
müssen 90 Sekunden lange Spots auf youtube stellen, in denen sie beschreiben, warum man sie 
unterstützen sollte, damit sie mit mir für 5 Monate in Borneo Wälder und Orang-Utans retten, einen 
neuen Wald pflanzen und der lokalen Bevölkerung helfen, während sie etwas über die 
grundsätzlichen Dinge erfahren und ihre Erkenntnisse in wöchentlichen Video-Blogs den 10 Millionen 
Jugendlichen mitteilen, die an DeforestAction teilnehmen. Zehn von diesen ausgewählten 50 
Menschen, werden mich in Borneo für wirkliche Action begleiten, in einem Langhaus leben, mich bei 
Übersichts-Reisen und Rettungsaktionen begleiten und Brücken bilden zwischen den einheimischen 
Dajak und dem Rest der Welt. Diese 10 Menschen werden mit den anderen Erdwächtern direkt aus 
dem Dschungel via Satelliten-basierter Kommunikation verbunden sein.  

http://www.edugis.nl/�
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Hier kommt also die email mit den Karten und Daten über die entdeckten Veränderungen. Einer 
unserer Action Heroes wird dann die Aufgabe übernehmen, herauszufinden, was passiert ist. Ein 
Team wird entweder mit dem Auto, Boot, oder kleinen Amphibien-Flugzeugen zu den gemeldeten 
Koordinaten ausschwärmen und die Situation im Feld untersuchen. Falls sie (illegale) Aktivitäten 
vorfinden, die die Daten bestätigen, werden sie sich mit den lokalen Behörden in Verbindung setzen. 
Ist diese Aktivität bekannt? Ist sie legal? Falls nicht, dann wird ein spezielles Team zur Strafverfolgung 
losgeschickt! Wir werden die Aktion filmen und all dies an die Erdwächter zurückmelden. 

Die Action Heroes werden auch bei speziellen Teams mitmachen, die Orang-Utans und andere 
Wildtiere retten. Sie werden sich um sie kümmern und über ihre Fortschritte in den Rehabilitations-
zentren berichten. Diese Orang-Utans können durch die Unterstützer von DeforestAction 
[symbolisch, Anm.] adoptiert werden und auf diese Weise bis zu ihrer Auswilderung in den neuen 
Sintang Lestari Wald, über den ich bald berichten werde, rehabilitiert werden. Die Paten werden 
regelmäßige Updates darüber bekommen, was ihr Orang-Utan gerade macht und werden so viel 
über sie lernen. Sie werden sogar in der Lage sein, ihre Orang-Utans live online zu sehen und können 
so eine persönliche Verbindung zu ihnen herstellen. Dadurch möchten sie vielleicht mehr über 
Orang-Utans mit Hilfe einer Anzahl von spezieller Software lernen. 

Der Orangudome 

Orangudome 

Weit weg von Borneo, auf der Insel Java, tun sich 
gerade auch sehr wichtige Dinge. Einige unserer 
Action Heroes werden mit dem O-Team dorthin 
gehen. Von unserem Orang-Utan Center in 
Yogyakarta werden Teams Rettungen von Orang-
Utans durchführen, die immer noch illegal von 
Leuten in ihren Häusern gehalten werden. Diese 
Orang-Utans werden in den Orangudom 
kommen. Eine riesige, 2 Fussballfelder große, 
offene Kuppel mit sieben getrennten 3D-Welten 
inklusive dem weltgrößten Baum (schaut euch 
wirklich große Bäume an) wird eine Heimat für 
diese verwaisten Orang-Utans sein. Hier werden 
sie auf Krankheiten untersucht, genetische 
Proben werden genommen, um herauszufinden 

von woher auf Borneo sie kamen. Und hier werden sie lernen wie man klettert, wie sie ihren Weg 
finden, werden wieder natürliches Futter essen, sich mit anderen Opfern sozialisieren und sich 
vorbereiten für ihre Rückführung nach Borneo oder Sumatra. Einige von ihnen werden zu unserem 
neuen Sinatng Lestari Wald in West-Kalimantan gehen. Wieder werden die Paten ihre Fortschritte 
verfolgen können, den ganzen Weg bis hin in die Freiheit. 

Aber der Orangudome ist sehr viel mehr als nur eine Zwischenstation mit der die Konfiszierungen all 
der gefangenen Orang-Utans auf Java möglich gemacht werden soll. Einige dieser Orang-Utans 
werden nicht mehr in der Lage sein, in die Wildnis zurückzukehren. Nehmen wir zum Beispiel Johnny 
in Rangunan, einen erwachsenen Cheekpadder, der wegen einer Kugel, die sein Rückgrad ruiniert 
hat, halb lahm ist. Und einige blinde Orang-Utans und andere, denen Gliedmaßen fehlen. Für diese 
wird der Orangudom ein Platz werden, wo sie sich von all den Leiden erholen können. Sie werden mit 
anderen Orang-Utans in der ganzen Welt interagieren können, mithilfe von Touch Screens. Und 
manchmal können die Teilnehmer an DeforestAction mit ihnen über das Internet Kontakt 
aufnehmen, wenn die Orang-Utans es wollen, denn sie werden nie dazu gezwungen! Zusammen mit 
Prof. Paul Ekman werden wir eine Software entwickeln, die ihre Gesichtsausdrücke erkennen kann 
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und werden so Brücken bilden. Denn sie zu kennen und zu verstehen ist die Grundlage dafür diese 
wundervollen Kreaturen zu respektieren. 

Der Orangudom wird auch neue Standards für das Wohlbefinden von Orang-Utans in Gefangenschaft 
setzen und wir hoffen, dass viele Orang-Utan Halter aus der ganzen Welt kommen werden und mit 
diesen Opfern arbeiten werden, die die dauerhaften Bewohner der Orangudoms werden. Wir hoffen, 
dass sie Erfahrungen austauschen und gemeinsam bessere Standards ausarbeiten, für alle Orang-
Utans in allen Zoos der Welt. 

Zusätzlich zu dem allen, wird der Orangudom mit einem Informationszentrum verbunden, das wir 
nach Ulla von Mengden bennen werden, einer deutschen Lady, die 60 Jahre ihres Lebens der Pflege 
von Orang-Utans im Ragunan Zoo´in Jakarta gewidmet hat. Einige von “ihren” Orang-Utans, wie 
Johnny, der die letzten 30 Jahre seines Lebens in einem dunklen Beton-Käfig lebte, wird ein 
Bewohner des Orangudoms sein. Das Informationszentrum wird interaktive Lernmethoden 
beinhalten, die sich auf meine vielen Erfindungen vom Schmutzer Primaten Zentrum stützen und 
diese weiterentwickeln.  

So wird der Orangudom und all die Aktivitäten einschließlich des Studiums der Orang-Utans und der 
Bereicherung ihres Lebens, wie auch der Information über die adoptierten Orang-Utans und der 
Möglichkeit mit ihnen zu interagieren, den jungen Menschen in der Welt die einzigartige Möglichkeit 
bieten, Orang-Utan Fähigkeiten kennenzulernen und das Orang-Utan Überlebensspiel zu spielen. Das 
Orang-Utan Überlebensspiel wird jetzt gerade vorbereitet und wird ein aufregendes Abenteuerspiel 
sein, bei dem die Teilnehmer/Spieler zum Orang-Utan werden, der im Dschungel überleben muss. 
Und in diesem Fall ist es nicht nur ein Dschungel, es ist ein realer, wie der in dem gerade noch die 
Orang-Utans leben. Die Spieler werden also lernen zu klettern, die Arme auf eine Art zu schwingen, 
die so wenig Kalorien als möglich verbrennt, Futter und Nestbäume und andere Orang-Utans zu 
erreichen. Sie müssen lernen welche Pflanzen essbar sind und wie man sie erkennt, welche 
Dschungelmedizin es gibt und wann welcher Baum blüht und fruchtet, etc. 

GAME OVER! 

Während die Spieler Punkte im Orang-Utan Überlebensspiel sammeln und vielleicht Preise wie eine 
Reise nach Borneo zu mir gewinnen können, gibt es eine Falle... Sie leben im Spiel an einem Ort, an 
dem wilde Orang-Utans leben. Das bedeutet, ihr Schicksal ist von Unsicherheit bestimmt, genauso 
wie es die Orang-Utans jeden Tag erleben, draußen in Borneo. Wenn nun also eine Palmöl-Plantage 
deinen speziellen Teil des Waldes niederholzt, heisst es “Game over!” Sehr ungerecht! Du hast alles 
richtig gemacht, du warst vielleicht kurz davor zu gewinnen, aber das passiert ständig mit den Orang-
Utans und der einheimischen Bevölkerung... Und diese Information kommt von den Erdwächtern. 
Erdwächter, Orang-Utans, Spieler, Einheimische, Action Heroes, wir alle interagieren und wir 
arbeiten zusammen. Wir bauen Brücken! 

Village Hub (Fabrik für’s Dorf) 

Wenn sich also Ärger zusammenbraut, werden wir es durch 
die wöchentlichen Berichte der Erdwächter erfahren. 
Teilnehmer/Spieler werden gebeten, die Action Heroes zu 
kontaktieren und herauszufinden, wie man andere Spieler 
davor bewahren kann, genauso zum Opfer zu werden und 
auf diese Weise den Orang-Utans und den Einheimischen zu 
helfen. Wir werden auch die Einheimischen mit Projekten 
wie der Fabrik für’s Dorf versorgen. Der Village Hub ist eine 
alleinstehende, schlüsselfertige Miniatur-Fabrik ohne Abfall, 
die nur Zuckerpalmsaft nutzt und die Menschen mit Jobs, 
Elektrizität, Treibstoff, Dünger, Viehfutter, Trinkwasser und 
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eine Reihe von Services versorgt, die auf Telekommuni-kation basieren, darunter auch Fernunterricht 
und Gesundheitsvorsorge. Indem wir den Einheimischen helfen, werden sie uns helfen. Dies ist 
bereits ein Wunsch der Dajak nahe Putussibau, worüber ich schon früher schrieb, wo sie uns einen 
wunderschönen Wald geben möchten, der ideal für die Freilassung von Orang-Utans ist. Im 
Austausch dafür, dass wir mit ihnen und den Zuckerpalmen, die sie bereits haben, arbeiten. 

Sintang Lestari 

Wenn wir uns all das, was ich hier geschrieben habe, anschauen, kann man erkennen, dass es ein 
schlüssiges und hochmotivierendes Programm ist, um junge Menschen auf der ganzen Welt dazu zu 
verlocken, zu lernen und Zusammenhänge zu verstehen und miteinander und auch mit den 
Einheimischen zusammenzuarbeiten. Aber ein wichtiges Stück bei dem Ganzen fehlt noch. Sintang 
Lestari! Lasst uns nun also auf das Bild unten schauen und sehen, was es mit Sintang Lestari auf sich 
hat.  

Sintang Lestari 

Sintang Lestari ist ein Wiederaufforstungsprogramm im 
autonomen Sintang Distrikt, wo uns die Regierung und die 
Einheimischen ein Gebiet über 50.000 Hektar gegeben 
haben, damit wir es wiederaufforsten. Das Areal besteht 
größtenteils aus zerstörtem Waldhabitat, aber auch etwas 
Sumpfland, in das die Orang-Utans bereits freigelassen 
werden können. Es gibt auch etwas guten Wald, wo wir 
lernen können, worin der wirkliche Wert der primären 
Regenwälder liegt und in dem wir wilde Orang-Utans 
beobachten können. 
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